ic In Bromberg mit Beftellgeld vierteljährlich 14,00 2l, 
Bezugspreis: Nane 480 2 J den Ausgabeſtelen monat. 4,50 zl 
Bei Poſtbezug vierteljährl. 16,16 zl, monatl. 5,39 zl. Unter se 72 
n zel⸗ 3 Fr, 


monatl. 8 zl, Danzig 3 G., Deutſchland 2,50 RM. — Ei 
Dienstags: und Sonntags⸗Nr. 30 gr 


Polen 


Bei höherer Gewalt (Betriebs- 
ſtörung uſw.) hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. — Feruruf Nr. 594 und 595. 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


der 


7 Sa. Die einſpaltige Millimeterzeile 15 gr, die einſpaltige 
Anzeigenpreis: Reklamezeile 125 gr, Danzig 10 bzw. 80 Dz. Pf. 
Deutſchland 10 bzw. 70 Goldpfennig, übriges Ausland 100 % 
Platzvorſchrift und ſchwierigem Satz 50% 
zeigen nur ſchriftlich erbeten. — Offertengebühr 100 gr. — Für das Erſcheinen 
Anzeigen an beſtimmten Tagen und Plätzen wird keine 
übernommen. — Poſtſcheckkonten: 


ufſchlag.— Bei 
ufſchlag. — Abbeſtellung von An⸗ 


Gewähr 
oſen 202 157, Danzig 2528, Stettin 1847. 


Nr. 205. 


Bromberg, Donnerstag den 8. September 1932. 


56. Jahrg. 


Zeitgemäße Troſt⸗Worte 
von Jean Paul. 


Aus der Unterſuchung: „Über die Wüſte und das gelobte 
Land des Menſchengeſchlechts“. 


Das geſtörte Gleichgewicht der eigenen Kräfte macht den 
einzelnen Menſchen elend, die Ungleichheit der Völker macht 
die Erde elend; ſowie alle Blitze aus der Nachbarſchaft der 
Ebbe und Flut des Athers entſtehen und alle Stürme aus 
ungleichen Luftvertellungen. Aber zum Glück liegt es in 
der Natur der Berge, die Täler zu füllen. 


Bei der fürchterlichen Ungleichheit der Völker in Macht, 
Reichtum, Kultur kann nur ein allgemeines Stürmen aus 
allen Kompaßecken ſich mit einer dauerhaften Windſtille 
beſchließen. Ein ewiges Gleichgewicht von Europa ſetzt ein 
Gleichgewicht der vier übrigen Weltteile voraus, welches 
man, kleine Librationen abrechnet, unſerer Kugel verſpre⸗ 
chen kann. Man wird künftig ebenſowenig einen Wilden 
als eine Inſel entdecken. Ein Volk muß das andere aus 
ſeinen Tölpeljahren ziehen. Die längſten Regenmonate der 
Menſchheit — welche in die Völkerpflanzungen allzeit fielen, 
ſowie man Blumen allzeit an trüben Tagen verſetzt — haben 
ausgewittert. Noch ſteht ein Geſpenſt aus der Mitternacht 
da, das weit in die Zeiten des Lichts hereinreicht — der 
Krieg. Dieſes lange Gewitter, das ſchon ſeit ſechs Jahr⸗ 
tauſenden über unſerer Kugel ſteht, ſtürmt fort, bis Wolken 
und Erde einander mit einem gleichen Maß von Blitz⸗ 
materie vollgeſchlagen hahen. Alle Völker werden nur in 
gemeinſchaftlicher Aufbrauſung hell; und der Nieder⸗ 
ſchlag iſt Blut und Totenknochen. Wäre die Erde um die 
Hälfte verengert, ſo wäre auch die Zeit ihrer moraliſchen 
und phyſiſchen Entwicklung um die Hälfte verkürzt. N 

Mit den Kriegen ſind die ſtärkſten Hemmketten der 
Wiſſenſchaften abgeſchnitten. Sonſt waren Kriegsmaſchinen, 

e Sämaſchine neuer Kenntniſſe, indeß ſie alte Ernten 
unterdrückten, jetzto * die Preſſe, die den Samenſtaub 
eite d r wirft. „eines Alexander bias 
nun Hand g, b Allen au ſchicken air einen 
— Setzer; der Eroberer pelzet, der Schriftſteller ſäet. 

Es kommt einmal ein goldenes Zeitalter, das jeder 
Weiſe und Tugendhafte ſchon jetzo genießet, und wo die 
Menſchen es leichter haben, gut zu leben, weil ſie es leichter 
haben, überhaupt zu leben, — wo einzelne, aber nicht Völker 
fündigen — wo die Menſchen nicht mehr Freude (denn 
dieſen Honig ziehen ſie aus jeder Blume und Blattlaus), 
ſondern mehr Tugend haben — wo das Volk am Denken, 
und der Denker am Arbeiten Anteil nimmt, damit er ſich 
die Helloten erſpare — wo man den kriegeriſchen und 
juriſtiſchen Mord verdammt, und nur zuweilen mit dem 
Fluge Kanonenkugeln aufackert. — — 

Wenn dieſe Zeit da iſt, ſo ſtockt beim Übergewicht des 
Guten die Maſchine nicht mehr durch Reibungen. — Wenn 
ſie da iſt: ſo liegt nicht notwendig in der menſchlichen Natur, 
daß ſie wieder ausarte und wieder Gewitter aufziehe (denn 
bisher lag das Edle bloß im fliehenden Kampf mit dem 
übermächtigen Schlimmen), ſowie es nach Forſter auch auf 
der heißen St.⸗Helena⸗Inſel kein Gewitter gibt. 

Wenn dieſe Feſtzeit kommt, dann ſind unſere Kindes⸗ 
kinder — nicht mehr. Wir ſtehen jetzo am Abend und ſehen 
nach unſerem dunklen Tag die Sonne durchglühend unter⸗ 
gehen, und uns den heiteren ſtillen Sabattag der Menſch⸗ 
heit hinter der letzten Wolke verſprechen; aber unſere Nach⸗ 
kommenſchaft geht noch durch eine Nacht voll Wind und 
durch einen Nebel voll Gift, bis endlich über eine glück⸗ 
lichere Erde ein ewiger Morgenwind voll Blütengeiſter, vor 
der Sonne ziehend, alle Wolken verdrängend, an Menſchen 
ohne Seufzer weht. Die Aſtronomie verſpricht der Erde 


eine ewige Frühling⸗, Tag⸗ und Nachtgleiche, und die Ge⸗ 


ſchichte verſpricht ihr eine höhere; vielleicht fallen beide 
ewige Frühlinge ineinander. 

Wir Niedergeſenkte, da der Menſch unter den Menſchen 
verſchwindet, müſſen uns vor der Menſchheit erheben. Wie 
man mit Lichtern nachts über die Alpen von Eis reiſet, um 
nicht vor den Abgrnüden und vor dem langen Wege zu er⸗ 
ſchrecken: ſo legt das Schickſal Nacht um uns, und reicht 
uns nur Fackeln für den nächſten Weg, damit wir uns 
nicht betrüben über die Klüfte der Zukunft und über die 
Entfernung des Zieles. — Es gab Jahrhunderte, wo die 
Menſchheit mit verbundenen Augen geführt wurde — von 
einem Gefängnis ins andere; es gab andere Jahrhunderte, 
wo Geſpenſter die ganze Nacht polterten und umſtürzten, 
und am Morgen war nichts verrückt; es kann keine anderen 
Jahrhunderte geben, als ſolche, wo Einzelweſen ſterben, 
wenn Völker ſteigen, wo Völker zerfallen, wenn das Men⸗ 
ſchengeſchlecht ſteigt; und wo dieſes ſelbſt ſinkt und ſtürzt 
* mit der verſtiebenden Kugel... Was tröſtet 


1 Ein verſchleiertes Auge hinter der Zeit, ein unend⸗ 
iches Herz jenſeits der Welt. Es gibt eine höhere Ord⸗ 
nung der Dinge, als wir erweiſen können — es gibt eine 
orſehung in der Weltgeſchichte und in eines jeden Leben, 
He e die Vernunft aus Kühnheit leugnet und die das 
8 r aus Kühnheit glaubt — es muß eine Vorſehung geben, 
2 nach anderen Regeln, als wir bisher zum Grunde 
en, diefe verwirrte Erde verknüpft als Tochterland mit 
tr höheren Stadt Gottes. 


4 


Weitere Umbildung 
der Polnischen Regierung? 


Wie die Warſchauer Preſſe mitteilt, iſt die polniſche 
öffentliche Meinung von der Demiſſion der Miniſter Jan 
Pikſudſki und Kühn überraſcht worden. Es ſei mög⸗ 
lich, daß die Demiſſion des Verkehrsminiſters Kühn mit 
den polniſch⸗franzöſiſchen Komplikationen 
bei dem Bau der Kohlenmagiſtrale Schleſien — 
Gdingen im Zuſammenhange ſteht. Miniſter Kühn hat 
ſein Portefeuille ſeit dem 1. Juni 1928, alſo vier Jahre lang 
innegehabt. Jetzt könnte er fein Amt als Präfident der 
Direktion der ſtädtiſchen Straßenbahnen in Warſchau wie⸗ 
der übernehmen, da er ſeinerzeit einen unbeſchränk⸗ 
ten Urlaub erhalten hatte. Er ſoll aber für den Poſten 
des erſten Regierungskommiſſars der Hauptſtadt vorgeſehen 
ſein. Die Kommentare der Warſchauer Preſſe heben hervor, 
daß Ingenieur Dutkiewicz nur zum Leiter des Ver⸗ 
kehrsminiſteriums ernannt worden ſei. Dies bedeute, daß 
noch weitere Anderungen eintreten werden. 

Mit der Demiſſion des Finanzminiſters Jan Pil- 
ſudſki habe man ſchon längſt gerechnet. Es heißt, daß er 
das Portefeuille des Juſtizminiſters nach dem Rücktritt des 
Herrn Michakowſki übernehmen werde. 0 

Auch der zum Regierungsblock gehörende „Kurjer Po⸗ 
ranny“ kündigt für die nächſten Tage weitere Anderungen 
in der Regierung an, da „die Miniſter überarbei- 


tet“ ſeien. Selbſt der Miniſterpräſident ſei bereit, 


ſein Portefeuille gegen ein anderes zu vertauſchen. Er⸗ 
wartet werde auch eine Anderung auf dem Poſten des 
Mintiters für Arbeit und öffentliche Für⸗ 
ſorge. Der gegenwärtige Miniſter Hubicki ſoll durch 
den Wojewoden Paciorkowſki oder durch den Vize⸗ 
miniſter Rõosnowſcki erſetzt werden. 


In politiſchen Kreiſen ſpricht man ſogar wieder einmal 
davon, daß Profeſſor Bartel und General Soſn⸗ 
kowſki zur Mitarbeit an der Regierung herangezogen 
werden ſollen. Derartige Neuigkeiten ſind aber wohl nichts 
anderes als Verſuchs ballons, die vom Sanierungs- 
lager ausgeſandt werden, um die Stimmung über eventuelle 
Möglichkeiten auszukundſchaften. a f 


Für die kommende Sejmſeſſion 


rüſten ſich die einzelnen Miniſterien zu einer ganzen Reihe 
von verſchiedenen Geſetzes vorlagen, die auf dem 
Wege durch das Parlamnet erledigt werden ſollen. Das 


Innenminiſterium will dem Seim das kleine Selbſt⸗ 


verwaltungsgeſetz vorlegen, dem Außen miniſterium 
geht es um die Ratifizierung mancher Abkommen, u. a. des 
polniſch⸗ruſſiſchen Nichtangriffpaktes und um Bewilligung 
einiger Zuſatzkredite, da angeblich die polniſche 


Abrüſtungsdelegation zuviel Ausgaben ver⸗ 


urſacht hat. Das Wohlfahrtsminiſterium hat 
Reformen des ſozialen Verſicherungsweſens in Vor⸗ 
bereitung. 2 7 


Im kommenden Jahre läuft bekanntlich die 
Amtszeit des Staatspräſidenten Moscicki ab. 


Im Zuſammenhange damit waren ſeit langem Gerüchte im 
Umlauf, daß Profeſſor Moscicki nach Abſauf der Kadenz 
nicht wieder kandidieren werde. Tatſächlich erfährt man 
jetzt, daß Staatspräſident Moscicki im Laufe eines kürzlich 
ſtattgefundenen Geſpräches mit Marſchall Pikſudſki die Ab⸗ 
ſicht geäußert haben ſoll, er wünſche ſich nach Ablauf ſeiner 


Amtszeit ganz aus dem politiſchen Leben zurückzuz 


Marſchall Pilſudſki ſoll ihn jedoch gebeten haben, wenig⸗ 
ſtens noch ein Jahr lang über die Kadenz hinaus im Amte 
zu bleiben. Angeblich ſoll der Staatspräſident ſich hierzu 


„gc jeder Pole der in Ausland 
7 , o a 


Ein Merkblatt. 


Die polniſchen Paßämter händigen in der letzten 
Zeit an ſolche Perſonen, die ins Ausland reifen und einen 
polniſchen Auslandspaß in Empfang nehmen, kleine Druck⸗ 
ſchriften aus, die den Titel tragen: „Was jeder Pole, 
der ins Ausland fährt, wiſſen muß“. Dieſe 
Druckſchrift iſt von dem „Polniſchen Inſtitut zur Zuſam⸗ 
menarbeit mit dem Auslande“ herausgegeben. Der Inhalt 
beſteht zunächſt aus hiſtoriſchen, geographiſchen, Wirtſchafts⸗ 
und ſozial⸗politſchen Angaben über Polen. Einen weiten 
Raum nehmen politiſche Dinge ein, wie die Rolle des Mar⸗ 
ſchalls Pilſudſki und feiner Regierung uſw. Schließlich wird 
auch auf die Korridorfrage eingegangen und die in dem 
Buch geſtellte Frage: „Warum geſtattet Polen nicht, ſeine 
Rechte auf Pommerellen, Poſen und Oberſchleſien in Frage 
zu ſtellen?“ wird geantwortet: „1. Pommerellen iſt ein 
Land mit polniſcher Bevölkerung. Selbſt die vorkriegszeit⸗ 
liche tendenziös durchgeführte deutſche Statiſtik wies eine 
polniſche Mehrheit in Pommerellen auf. Heute beträgt die 
polniſche Bevölkerung dort mehr als 88 Prozent. Pom⸗ 
merellen iſt unſer einziger Zugang zum Meere. 2. Poſen, 
der älteſte Gebietsteil Polens, iſt ein Land des polniſchen 
Stammes, die deutſche Minderheit beläuft ſich dort auf etwa 
12 Prozent. Poſen iſt der hiſtoriſche Kern Polens. 3. Ober⸗ 
ſchleſien wurde Polen auf Grund der Volksabſtimmung 
des Jahres 1921 zuerkannt und iſt ein Land mit weitaus 
überwiegender polniſcher Mehrheit von 79 Prozent.“ 


In der Schrift wird weiterhin auf die polenfeindliche 
Agitation Deutſchlands eingegangen und die Bedeutung des 
Zuganges zum Meere für Polen hervorgehoben. Auf die 
Frage, welche Antwort man auch nur bei der kleinſten Er⸗ 
wähnung der ſogen. Korridorfrage geben ſoll, lautet die An⸗ 
weiſung: „Dieſe Frage beſteht für Polen nicht.“ Es wird 
weiter der Gdingener Hafenbau verteidigt und behauptet, 
daß das Ziel der Aktion gewiſſer deutſcher Kreiſe ſei, Polen 
vom Meere abzuſchneiden, dadurch ſeine Unabhängigkeit un⸗ 
möglich zu machen und außerdem ſich (Deutſchland) haupt⸗ 
ſächlich zu kriegeriſchen Zwecken eine Verbindung mit Sow⸗ 
jetrußland herzuſtellen. Der Plan eines Austauſches Pom⸗ 
merellens gegen Litauen ſei völlig irreal, da Polen nicht 
ohne Pommerellen beſtehen könne. Nach einer näheren Be⸗ 
handlung der Wilna⸗Frage, in der die Aktion General Zeli⸗ 
gowſkis als völlig legal und vom Botſchafterrat durch ſeinen 
Beſchluß vom 15. März 1923 über die Oſtgrenze Polens als 
anerkannt bezeichnet wird, wird eine Erklärung der Frage 
der nationalen Minderheit gegeben. Über die 


deutſche Minderheit in Polen 


heißt es in der Schriſt wörtlich: 

„Polen gewährt ſowohl durch ſeine innere Geſetzgebung 
wie auch durch ſeine internationalen Verpflichtungen ſeinen 
Minderheiten eine freie kulturelle und ma⸗ 
terielle Entwicklung. Die Vorwürfe alſo, daß der 
deutſchen Minderheit in Polen Unrecht geſchieht, ſind 
völlig grundlos: die deutſche Minderheit in Polen ge⸗ 
nießt die Freiheiten aus der Verfaſſung der Republik und 


bereit erklärt haben. 
, Bien muß 


der inneren polniſchen Geſetzgebung in größerem Maße, 
als es ſich aus der genauen Anwendung des ſogen. „kleinen 
Verſailler Vertrages“, d. h. des Vertrages über den Schutz 
der Minderheiten, der von Polen zuſammen mit dem Frie⸗ 
densvertrag unterzeichnet wurde, ergibt. Der Minderheiten⸗ 
vertrag verpflichtet Polen lediglich zur Aufrechterhaltung 
deutſcher Volksſchulen und auch das nur im ehemals preußi⸗ 
ſchen Teilgebiet. In Wirklichkeit unterhält der polniſche 
Staat öffentliche Volksſchulen in einer bedeutenden Anzahl 


auch außerhalb des ehemals preußiſchen Teilgebietes, ferner 


ſtaatliche deutſche Mittelſchulen. Was die deutſche Minder⸗ 
heit betrifft, ſo iſt der beſte Beweis für die Sorge der polni⸗ 
ſchen Behörden um ihre freie nationale und kulturelle Ent⸗ 
wicklung die Zahl der in Polen beſtehenden deutſchen 
Schulen. Es gibt in Polen 818 deutſche Schulen, die von 
75 500 Schülern beſucht werden, was 71.8 Prozent aller deut⸗ 
ſchen Schulkinder aus Polen ausmacht. Von dieſen Schulen 
unterhält der polniſche Staat 539 mit über 56 000 Schülern.“ 
Kurz danach heißt es über die Lage der v 


polnischen Minderheit in Deutſchland: 


„Die polniſche Minderheit in Deutſchland beſchwert ſich 
über ihre ſchlechte Lage, die durch eine ganze Reihe von 
Anordnugen und Spezialgeſetzen verurſacht wird, welche von 
den deutſchen Behörden erlaſſen werden und zum Ziele 
haben: Erſchwerungen beim Erwerb von Grund und Boden, 
Unterſtützung des Baues nur ſolcher Häuſer für Landarbei⸗ 
ter, die für die Bevölkerung deutſcher Abkunft — lies: nicht⸗ 
polniſcher — beſtimmt ſind, die Anſiedlung von Deutſchen 
an der Grenze gegen Polen uſw. Die polniſche Minder⸗ 
heit in Deutſchland beziffert ſich ſelbſt nach deutſchen Qnellen 
auf über 985 000. Ihr ſtehen lediglich 28 Volksſchulen zur 
Verfügung und zwar ausſchließlich auf dem Gebiete Ober⸗ 
ſchleſiens, wo noch die Genfer Konvention verpflichtet. 
Deutſchland unterhält keine Schulen für die deutſche Min⸗ 
derheit Oberſchleſiens.“ 

Zum Schluß wird noch kurz auf Pazifismus und Ab⸗ 
rüſtungsfrage eingegangen und eine Antwort in polniſchem 
Sinne gegeben. 1 

Zu dem zweiten Teil des vorliegenden Merkblatts 
des „Polniſchen Inſtituts zur Zuſammenarbeit mit dem 
Auslande“ dürfen wir wohl Stellung nehmen, da dieſe Ab⸗ 
ſätze verſchiedene Anſichten des genannten privaten In⸗ 
ſtituts äußern, die ſich mit Minderheitenfragen, 
alſo mit unſeren ureigenſten Angelegenheiten befaſſen und 
einer ſachlichen Richtigſtellung bedürfen. 

Es macht ſich immer hübſch, wenn man ſeine Behaup⸗ 
tungen mit Zahlen belegt; aber wer kann ſolche Angaben 
immer nachzählen? Es wird behauptet, es gebe in Polen 
818 deutſche Schulen, davon 539 ſtaatliche. Der Stichtag 
wird nicht angegeben. Uns kommt eben eine Veröffent- 
lichung über das deutſche Minderheitenſchulweſen in Polen 
nach dem Stand vom 1. Dezember 1931 vor Augen, die wir 
im 2. Quartalsheft 1932 der „Kulturwehr“, dem 
Organ der polniſchen Minderheit in Deutſchland, ver⸗ 
öffentlicht finden. Das iſt gewiß eine unverdächtige 
Quelle, und die Angaben beruhen offenbar auf amtkichen 


a 
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Grundlagen. Dort leſen wir: „Das Schulweſen der 
deutſchen Minderheit in Polen zeigt nach dem Stand vom 
1. Dezember 1931 folgendes Bild: 

1. öffentliche Volksſchulen mit deutſcher Unterrichts- 
ſprache 459 Schulen mit 38 143 Schulkindern, 

2. öffentliche Volksſchulen mit deutſcher und polniſcher 
Sprache 37 Schulen mit 3710 Schulkindern, 

3. unter den Mittelſchulen werden 10 ſtaatliche und 
kommunale höhere Schulen mit 1793 Schülern an⸗ 
eführt. 

ee find zuſammen 506 ſtaatliche Schulen mit 43 646 
Schülern jtatt der angegebenen 539, die nach dem Merkheft 
der Staat unterhalten will. Dabei haben wir die Schulen 
„mit deutſcher und (!) polniſcher Unterrichtsſprache“ — die 
wir nicht als „deutſche“ anſehen, ſtehen laſſen. Daß 
heute, im Herbſt 1932, die Zahl der deutſchen Schulen unter 
dem Zeichen der Sparſamkeit ſich erheblich weiter 
verringert hat, ſei nebenbei bemerkt. Und auch daran 
darf wohl erinnert werden, daß ſich ein inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbener polniſcher Kultusminiſter ausdrücklich zur Ent⸗ 
deutſchungspolitik bekannt hat. 

Errechnet wird, daß 71 Prozent aller deutſchen Schul⸗ 
kinder in Polen deutſch beſchult werden. Wie dieſe Zahl 
errechnet wird, bleibt völlig dunkel. Feſt ſteht jedenfalls, 
daß die ſorgſamſt durchgeführten privaten Zählungen, die 
Paul Dobbermann im Auftrage der deutſchen Abgeordneten 
in den Wojewodſchaften Thorn und Poſen durchführte, 
ganz andere Zahlen ergeben. Danach waren am 1. De⸗ 
zember 1930 von insgeſamt 34327 deutſchen Volksſchul⸗ 
kindern deutſch beſchult (in ſtaatlichen und privaten Volks⸗ 
ſchulen) in Poſen 66,4 Prozent, in Pommerellen nur 32,7 
Prozent. Der Nachweis, daß dieſe Zahlen irrig ſind, iſt 
von polniſcher Seite noch nicht einmal verſucht worden. 
Da es in den andern Wojewodſchaften, ganz beſonders in 
Kongreßpolen, noch weſentlich ſchlimmer mit der Be⸗ 
ſchulung der deutſchen Kinder ausſieht, erſcheinen unſere 
Zweifel in die Angaben des privaten polniſchen In⸗ 
ſtituts mehr als berechtigt. 

Merkwürdig ſind auch die Zahlen über die Schul⸗ 
verhältniſſe der polniſchen Minderheit in 
Deutſchland. Wir leſen erſtaunt von „lediglich 28 
Volksſchulen“. Wir können — auch hier nach pol⸗ 
niſchen Veröffentlichungen — feſtſtellen, daß am 1. Juli 
19831 allein in Oberſchleſien vorhanden waren 
25 ſtaatliche und 9 private polniſche Minderheitsſchulen; 
in den Regierungsbezirken Allenſtein, Marienwerder, 
Schneidemühl gab es weitere 58 private polniſche Volks⸗ 


ſchulen. Das ſind 92 Schulen, ſtatt der angeblich, allein 


zur Verfügung ſtehenden 28! Dieſe Art der Gegenüber⸗ 
ſtellung von hüben und drüben ſtärkt nicht unſer Vertrauen 
in die Zuverläſſigkeit der Rechenmethoden des „Polniſchen 
Inſtituts zur Zuſammenarbeit mit dem Auslande“. 

Das Wichtigſte aber wird nicht erwähnt: das iſt die 
Zahl der vorhandenen Schulen im Verhältnis zu den 


Wünſchen der Bevölkerung. In Preußen geſtattet die 


äußerſt freiheitliche Schulverordnung überall dort eine 
private Schule mit polniſcher Unterrichtsſprache zu er⸗ 
richten, wo gewiſſe ſehr mäßige Bedingungen erfüllt ſind. 
Insbeſondere gibt es keine Prüfung, ob die Schule einem 
Bedürfnis entſpricht oder nicht. Wo ſich eine gewiſſe, 
gering bemeſſene Zahl von Schulkindern zuſammenfinden. 
wo ein Raum, der billigen Anforderungen genügt, nach⸗ 
gewieſen wird, muß eine Privatſchule genehmigt werden. 
Entſcheidend iſt alſo lediglich der Wille der Minder⸗ 
heit. Und dann erhält dieſe Schule noch einen ſtaats⸗ 
polniſchen Lehrer! Wenn nicht mehr Privatſchulen ent⸗ 
ſtanden ſind, ſo iſt offenbar das Bedürfnis bei der 
Bevölkerung nicht vorhanden oder nicht ge⸗ 
äußert. Das Märchen vom Terror gegen die „ein⸗ 
geſchüchterte“ Bevölkerung zieht nicht mehr. Auch bei den 
Wahlen äußern ſich die Wünſche der polniſchen Minder⸗ 


beit nur zu einem Bruchteil im polniſchen Sinne. 


In Polen dagegen gibt es kein Sonder⸗Schulgeſetz, 
daß das Schulweſen der deutſchen Minderheit vor den 
übrigen Staatsbürgern als Minderheit herausnimmt, wie 
es in Preußen geſchieht; in Polen wird die deutſche Minder⸗ 
heit in ihrem Willen gehemmt, ſich auf eigene 
Koſten Schulen zu errichten. In Polen nehmen alle Amts⸗ 
ſtellen in Anſpruch, das Bedürfnis nach einer Schule 
mit deutſcher Unterrichtsſprache zu prüfen, und dies Be⸗ 
dürfnis wird verneint, wenn deutſchen Kindern in einer 
ſtaatlichen Schule zwei bis vier Stunden evangeliſcher 
Religionsunterricht und deutſcher Schreib⸗ und Leſeunter⸗ 
richt erteilt wird! Die geprieſene Freiheit der deutſchen 
Eltern in Polen findet an den traurigen Vorgängen in 
Dirſchau eine merkwürdige Beleuchtung. Dort werden 
an 140 deutſche Kinder ſeit einem Jahr von ihrer Schule 
ferngehalten! Unter den Grnüden, die der Herr Miniſter 
vor einem Jahr für die Schließung der Dirſchauer Schule 
angegeben hatte, war auch die Ungeeignetheit des Ge⸗ 
bäudes genannt. Leider iſt es wahr, daß jetzt, nachdem man 
die Deutſchen ohne vorangegangene Kündigung exmittierte, 
dieſelben Räume von einer polniſchen Handelsſchule be⸗ 
nutzt werden und für dieſe geeignet ſind. In Mewe aber 
ſteht als Gegenſtück dazu ein völlig neu erbautes 
deutſches Schulhaus über ein Jahr völlig leer, und 
die deutſchen Kinder dürfen es nicht benutzen, weil in 
Mewe die Errichtung einer deutſchen Schule nicht er⸗ 
Iaubt wird. Das alles find doch recht beachtenswerte 
Tatſachen, die dem Merkheft als Ergänzung beigegeben 
werden könnten. 

Wenn dort zum Schluß — nach der Schilderung unſerer 
paradieſiſchen Lage — auf Erſchwerung beim Er⸗ 
werb von Grund und Boden durch die polniſche 
Minderheit in Deutſchland hingewieſen wird, fo 
wäre es ſchon angebracht, dieſe Behauptungen mit 
Material zu belegen. Sollten ſolche Erſchwerungen 
hier und da vorgekommen ſein, ſo ſtehen wir nicht an, das 
aufrichtig zu bedauern; aber ſelbſt wenn die Behauptung 
allgemein ſtimmen würde, ſie keinen Vergleich mit den 
Liquidationen, Annullationen, Agrar⸗ 
reform- Maßnahmen, Auflaſſungs⸗Schwie⸗ 
rigkeiten und Konzeſſions⸗Entziehungen, 
die bei uns Dentſchen in Polen die ungeheuere Ab: 
wanderungswelle von nahezu einer Million Einwohnern 
dieſes Landes ſo groß werden ließ. Es iſt wirklich nicht 
verſtändlich, wie ein Inſtitut, das ſich die „Zuſammenarbeit 
mit dem Auslande“ zur Aufgabe ſetzt, bei ſolchen Gelegen⸗ 
heiten ſich darüber entrüſtet, daß Deutſche in den 
deutſchen Grenzmarken angeſiedelt werden, während auf 
polniſcher Seite, hier im ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebiet jene vielen Hunderttauſenden von Deutſchen, die ſich 
zur Abwanderung genötigt ſahen, durch polniſche Ein⸗ 
wanderer aus den öſtlichen Gebieten erſetzt wurden. 
Die angestrebte Verſtärkung des dentſchen in den 
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deutſchen Oſtgebieten hat eine Verdrängung der dort 
wohnenden Polen nicht zur Folge. Zur Auswanderung 
wurde nur ein Teil der polniſchen Optanten ge⸗ 
zwungen, und das geſchah auf Grund eines deutſch⸗ 
polniſchen Optanten⸗Abkommens, bei dem die deutſche 
Seite für das Verbleiben der Optanten eintrat, ſofern 
dieſe es wünſchten. Eine Verdrängungspolitik gegenüber 
der polniſchen Minderheit in Deutſchland iſt zum Glück 
nicht nachweisbar. Hätte fie den Umfang der Ent⸗ 
deutſchung der polniſchen Weſtgebiete an⸗ 
genommen, deren ſich die polniſche Preſſe nicht genug zu 
rühmen weiß, dann würde es heute überhaupt keinen 
Polen mehr auf deutſchem Boden geben! 


Eine neue Rede Schleichers. 


Elbing, 6. September. (WTB.) Reichswehrminiſter 
von Schleicher hielt heute nach dem Abſchluß der Divi⸗ 
ſionsmanöver eine Anſprache an die Preſſevertreter, in der 
er u. a. ausführte: Die Provinz Oſtpreußen fühle ſich be⸗ 
ſonders bedroht. Unleugbar ſei zweierlei notwendig, ein⸗ 
mal eine moderne Bewaffnung, die darum nicht mehr zu 
koſten brauche, zum anderen aber, daß jeder einzelne Oſt⸗ 
preuße für die Zukunft wiſſe, wie und wo er ſein Vaterland 
im Ernſtfalle zu verteidigen habe. Anſpruch auf Verteidi⸗ 
gung des Landes, wie man ihn zum Beiſpiel der Schweiz 
zubillige, müſſe auch Deutſchland, insbeſondere Oſtpreußen, 
erheben dürfen. Das Recht eines jeden Staates, ſich im 
Angriffsfalle zur Wehr zu ſetzen, gebühre auch Deutſchland. 
Jede deutſche Regierung habe das Recht und die Pflicht, für 
die Löſung dieſes Problems einzutreten. 

Anſchließend gab der Reichswehrminiſter auf Anfrage 
eines Preſſevertreters noch die Erklärung ab, daß die Regie⸗ 
rung auf jeden Fall das durchführen werde, was für die 
nationale Verteidigung notwendig iſt. Er könne Oſtpreußen 
verſichern, daß alle Mittel zu ſeiner Verteidigung im Not⸗ 
fall auf dem Seeweg beſchafftt würden. 

Deutſchland laſſe es ſich nicht länger gefallen, als eine 
Nation zweiter Klaſſe behandelt zu werden. 


Engliſche Preſſeſtimme. 

London, 7. September. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
„Morning⸗Poſt“ beſchäftigt ſich mit der Rede Schleichers 
und weiſt darauf hin, daß Oſtoreußen die den Angriffen 
am meiſten ausgeſetzte Provinz Deutſchlands iſt. Deutſch⸗ 
land könne viele polniſche Perſönlichkeiten und Zeitungen 


nennen, die die Einverleibung Oſtpreußens in Polen ver⸗ 
langten. 


Die Ce neraldebatte in Etreſa. 


Der wirtſchaftliche Wiederaufbau 
Südweit-Europas 


Streſa, 7. September. 


Geſtern vormittag trat das Komitee für den wirt⸗ 
ſchaftlichen Wiederaufbau Südweſt⸗Europas zu der ange⸗ 
kündigten Generaldebatte zuſammen. Als erſter 
meldete ſich der deutſche Vertreter, Miniſterialdirektor 
Poſſe, zum Wort. Er wies darauf hin, daß durch die Lau⸗ 
ſanner Protokolle die Aufgaben dieſer Konferenz eindeutig 
beſtimmt worden ſeien. Nach ſeiner Meinung liege das 
Hauptproblem in der Löſung der landͤwirtſchaftlichen Schwie⸗ 
rigkeiten, aus der ſich dann eine Regelung der finanziellen 
Fragen von ſelber ergeben würde. Wenn es gelänge, die 
Kaufkraft der Bevölkerung der Agrarländer ſo zu ſtärken, 
daß Steuern in ausreichndem Maße gezahlt werden könnten, 
würden letzten Endes auch die Schwierigkeiten der Staaten 
erleichtert werden. Der deutſche Vertreter ſchlug die Grün⸗ 
dung eines wirtſchaftlichen Unterkomitees vor, 
um ſo raſcher zum Ziel der Konferenz zu gelangen. 

Der zweite Redner in der Generaldebatte war der pol⸗ 
niſche Delegierte Roſe. In mehr als einſtündiger Rede 
betonte er, daß energiſche Taten, nicht ſterile Reſolutionen 
erforderlich ſeien. Um zu einer wahren Geſundung zu ge⸗ 
langen, müſſe man vor allem die Handelsbilanzen dieſer 
Staaten regeln. Zur Frage der Präferenzen bemerkte der 
polniſche Delegierte, man dürfe nicht vergeſſen, daß die in 
Betracht kommenden Länder auch Schuld nerſtaaten 
ſeien. Auf die Dauer werde es unmöglich ſein, den Agrar⸗ 
ländern die Schaffung eigener Induſtrien zu verbieten. Die 
Überbevölferung der Agrarländer habe zu einer ſolchen 
Verelendung geführt, 


daß die Kaufkraft nur durch eine eigene Induſtrie 
wieder geſteigert werden könne. 


Wenn dies aber nicht geſchehe, ſei es den Agrarländern un⸗ 
möglich, zu Abnehmern der Induſtrieprodukte der weſtlichen 
Länder zu werden. Als Beiſpiel führte er die Tſchecho⸗ 
ſlowakei an. Die finanzielle Notlage ſei auf folgende 
Hauptgründe zurückzuführen: Für den Wiederaufbau der 
durch den Krieg verwüſteten Staaten habe man ſämtliche 
Kapitalien gebraucht, die dadurch immobiliſtert worden 
feien. Durch den kataſtrophalen Sturz der Weltpreiſe ſei 
15 unmöglich geworden, diefe Kapitalien wieder zu moblli⸗ 
eren. 

Abſchließend ſchlug der polniſche Delegierte folgende 
Hilfsmittel für die Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen 
Gleichgewichts vor: 

1. Schaffung von Kontingenten für den Ausfuhrüber⸗ 
ſchuß nach den Gläubigerländern, 

2. Schaffung von allgemeinen Präferenzen und 

3. eine Umwandlung der kurzfriſtigen Schulden in eine 
Obligationsanleihe. 

Dieſe Anleihe könne auf den Hauptgeldmärkten auf⸗ 
genommen werden, und zwar für jeden Staat getrennt. Es 
wäre wünſchenswert, wenn ſie von der Regierung der 
Schuldnerſtaaten, wenn möglich auch von den Regierungen 
der Gläubigerſtaaten, garantiert werden könne. 

Der britiſche Geſandte Addiſon erklärte ſodann in ſchar⸗ 
fen Worten, 0 


daß das Hilfsmittel die Beſeitigung der Einfuhr: 
ſchwierigkeiten und vor allem die Herabſetzung 
5 der Zölle ſei. 


Denn durch die jetzige Wirtſchaftspolitik würde die Wirt⸗ 
ſchaft einfach abgewürgt. Er bezog ſich auf die Ausführun⸗ 
gen des deutſchen Delegierten und gab ihm durchaus recht, 
daß nur durch eine Regelung der Wirtſchaft die finanziellen 
Schwierigkeiten behoben werden könnten. (über die Kon⸗ 
ferenz, von Streſa und ihre Vorgeſchichte ſiehe auf Beiblatt 


Die erſten Wahlergebniſſe aus Dänemark. 


Kopenhagen, 7. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
Bei den am Dienstag in Dänemark abgehaltenen Wahlen 
zum Landſting in den drei Wahlkreiſen Kopenhagen, 
Fünen und Nordjütland haben die Konſervativen von den 
radikalen Bürgerlichen (Demokraten) ein Mandat ge 
wonnen, während ſich die Konſervativen in Kopen⸗ 
hagen und auf dem Lande nicht nur gut gehalten, ſondern 
in Kopenhagen ſogar etwa 20000 Stimmen mit 23 Wahl⸗ 
männern gewonnen haben. Die Sozialdemokraten 
haben in Kopenhagen ebenfalls Stimmenzuwachs erhalten 
und werde 41 Wahlmänner haben, während die Demo⸗ 
kraten bei ganz geringem Stimmenzuwachs ſechs Wahl⸗ 
männer verlieren. Bemerkenswert iſt auch, daß die Kom⸗ 
muniſten und die ausgedehnte Randers⸗Bewegung nicht den 
Erfolg hatten, den man erwartete. Das Landſting wird 
ſich jetzt wie folgt zuſammenſetzen: 


Konſervative 13 (bisher 12) 
Venſtre 28 (bisher 28) 
Sozialdemokraten 27 (bisher 27) 
Demokraten 7 (bisher 8) 


Farörſches Mandat 1 (bisher 1) 
d. h. die Oppoſition aus Konſervativen und Venſtre wird 
um ein Mandat geſtärkt werden und 41 betragen gegen 
34 Mandate der Regierungsparteien. 

Miniſterpräſident Stauning erklärte bereits am 
Dienstag, die Regierungsparteien hätten im Landſting nicht 
die Stärkung erreicht, die ſeiner Anſicht nach während der 
jetzigen Kriſe wünſchenswert geweſen wäre. Aus dieſen 
Außerungen Staunings hört man deutlich ſeine Ent⸗ 
täuſchung heraus. Jedenfalls iſt die rote Welle im 
Landͤſting aufgehalten worden. Die Bürgerlichen haben dort 
die Mehrheit, die ſogar noch um ein Mandat geſtärkt wurde. 


Schultragödie Dirſchau. 
Ein Gerichtsbeſchluß wird mißachtet. 


Wir berichteten, daß auf Beſchluß des Dirſchauer 
Burggerichts die Exmiſſion des Deutſchen Schulvereins 
aus dem St. Georgenhoſpital eingeſtellt wurde und eine 
gerichtliche Entſcheidung der Angelegenheit auf den 8. No⸗ 
vember angeſetzt worden iſt. Damit wurde die bisherige 
Sachlage vom Gericht bis zum angegebenen Termin auf⸗ 
rechterhalten, der Deutſche Schulverein fungiert alſo vor⸗ 
läufig bis zu dem genannten Zeitpunkt weiter als Mieter 
des St. Georgenhoſpitals. Jeder rechtlich denkende Menſch 
muß es daher als eine widerrechtliche Maßnahme anſehen, 
daß — wie das „Pommereller Tagebl.“ meldet — die 
Dirſchauer Polniſche Handelsſchule in die vom 
Deutſchen Schulverein gepachteten Räume ein⸗ 
zo g. Es iſt kaum anzunehmen, daß die Handelsſchule 
ohne vorherige Verſtändigung mit dem Magiſtrat, 
dem Protektor der St. Georgen⸗Stiftung die Räume bezog. 
Es muß ſich ſogar jedem Unbeſangenen die Vermutung 
aufdrängen, daß die Exmiſſion des Deutſchen Schul⸗ 
vereins nur deshalb beabſichtigt wurde, um die Räume 
für die Polniſche Handelsſchule freizubekommen. 
bekanntlich wurde ſeinerzeit das Deutſche Privatgymnaſium 
geſchloſſen, weil die Räume angeblich nicht ge⸗ 
nügten Für die Polniſche Handelsſchule aber 
ſind ſie jetzt ausreichend! Die Polniſche ) 
wird ſogar in die Räumlichkeiten einquartiert, trotzdem 
dieſe noch an den Deutſchen Schulverein vermietet ſind 
und dieſer Eigentümer der Einrichtung iſt. Hat 
es denn der Vorſtand des St. Georgenhoſpitals nicht nötig, 
ſich an den Gerichtsbeſchluß und den daraus ent⸗ 
ſpringenden Verpflichtungen zu halten? Wir überlaſſen 
es dem Leſer, über dieſe ſonderbaren Praktiken des 
Magiſtrats bzw. des Hoſpitalsvorſtandes ein Urteil zu 
fällen. ö 


Kleine Rundſchau. 


58 Häuſer durch Feuer vernichtet. 


In dem Dorfe Falköw im Kreiſe Konin entftand ein 
Großfeuer, das 58 Häuſer vernichtete. Der Schaden 
überſteigt die Summe von 100000 Zloty. Das Fener ſoll 
durch einen Pilgerzug verurſacht worden ſein, der ſich nach 
Czenſtochau begab. Einer der Pilger hat in einer Scheune 
übernachtet und ſoll durch Unvorſichtigkeit das Feuer ver⸗ 
urſacht haben. 


Brückeneinſturz infolge Hochwaſſers. 


Im amerikaniſchen Staat Texas hat ſich am Sonntag 
infolge Hochwaſſers des Rio Grande ein ſchweres Ein⸗ 
ſturzunglück ereignet, das zahlreiche Todes 
opfer forderte. In Laredo ſtürzte die Eiſenbahnbrücle 
über den Rio Grande, deren Eckpfeiler vom Hochwaſſer 
unterſpült waren, plötzlich ein und riß zahlreiche Ameri⸗ 
faner und Mexikaner, die von der Brücke aus das Hoch⸗ 
waſſer beobachteten, mit in die Fluten. Man glaubt, daß 
wenigſtens 20 Perſonen den Tod gefunden haben. Bisher 
konnten nur drei Leichen geborgen werden. Das Unglück 
ereignete ſich vor Tauſenden von Zuſchauern. — Die Far- 
mer im Rio⸗Grande⸗Tal haben mit ihrem Vieh und ihren 
Habſelſigkeiten höher gelegene Gebiete aufgeſucht. Das 
Hochwaſſer iſt im Wachſen begriffen. Militär und Rotes 
Kreuz haben im Hochwaſſergebiet Hilfsſtgtionen einge“ 
richtet. 


Der Schnellzug Paris Marſeille entgleiſt. 


Der Eilzug von Paris nach Ventimiglia ift Dienstag 
vormittag 10 Uhr neun Kilometer hinter Marſeille entgleiſt. 
Einer der aus den Schienen geſprungenen Wagen ſtürzte 
um und ging vollkommen in Trümmer. Acht Reiſende wur? 
den durch Holzſplitter und Quetſchungen ſo ſchwer verletzt, 
daß fie in hoffnungsloſem Zuſtand in ein Krankenhaus 
überführt werden mußten. Die Zahl der Leichtverletzten 
iſt noch nicht bekannt. Das Unglück iſt angeblich auf einen 
Schienenbruch zurückzuführen. 

N Der fahrplanmäßige Zeppelin. 

Friedrichshafen, 7. September. (Eigene Dragtmeldung, 
Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ traf in der Nacht zu 8 
Mittwoch um 1.30 Uhr von ſeiner fünften Sifdamerifafad 
in Friedrichshafen ein. 5 


Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſferſtand der Weichſel vom 7. September 1932. * 
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Kurzebrak + 0,74 Pi — 
Schtewenborſt . 248. 


Teilweiſe Anderungen der Beſtimmungen 
über die Verſicherung der geiſtigen Arbeiter. 


Im Dziennik Uſtaw Nr. 75 vom 31. Auguſt d. J. iſt 
unter Poſ. 678 eine Verordnung des Wohlfahrtsminiſters 
vom 20. Auguſt erſchienen, die eine teilweiſe Anderung der 

Verordnung vom 24. November 1927 über die Verſicherung 
der geiſtigen Arbeiter bringt. Es werden $ 16, 17, 18 und 26 


der Verordnung vom Jahre 1927 geändert. Dem neuen 
Wortlaut der geänderten Paragraphen zufolge, iſt der Ar⸗ 
beitgeber verpflichtet, ohne Rückſicht darauf, ob der Arbeit⸗ 
nehmer vorher verſichert war oder nicht, den Arbeitnehmer 
anzumelden, ſofern er bei ihm wenigſtens 14 Tage beſchäftigt 
war. Die Anmeldung hat in den erſten 10 Tagen des 
Kalendermonats zu erfolgen, der nach der Aufnahme der 
| Arbeit in irgend einem Monat folgt. Die Anmeldung muß 
vom Arbeitgeber und Arbeitnehmer unterſchrieben ſein. Der 
Arbeitgeber iſt verpflichtet, die Einſtellung der Arbeit und 
alle vorkommenden Anderungen im Lohnverhältnis und 
im Dienſt⸗ und Familienverhältnis des Arbeitnehmers zu 
melden. Der Arbeitgeber muß ferner auf Anforderung des 
Inſtituts zur Verſicherung geiſtiger Arbeiter eine Namens⸗ 
aufitellung der bei ihm beſchäftigten Arbeiter einſenden. Die 
für die einzelnen Fälle vorgeſehenen Antrags⸗ oder An⸗ 
meldeformulare ſind im gleichen Dziennik Uſtaw als Vor⸗ 
lage veröffentlicht. Die Zuſatzverordnung iſt am 31. Auguſt 
in Kraft getreten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel tft nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 
Bromberg, 7. September. 


Teils wolkig, teils heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unter Gebiet 
leichte Abkühlung bei teils heiterem, teils bedecktem 
Himmel an. 


Tödlicher Abſturz auf dem hieſigen Flugplatz. 

Auf dem hieſigen Flugplatz werden in einem bejo 1deren 
Kurſus zurzeit einige Poliziſten ausgebildet, die die erſte 
Polizei⸗Flugſtaffel bilden ſollen. Einer dieſer Polizei⸗ 
Piloten namens Jan Szezesniewicz, der aus der 
Wojewodſchaft Stanislau ſtammt, unternahm am geſtrigen 
Tage ſeinen erſten Alleinflug. Dabei kam es aus bisher 
noch ungeklärtem Grunde zu einem Abſtur z. Aus den 
Trümmern des Flugzeuges wurde der ſchwer verletzte Po⸗ 
lizeibeamte geborgen, den man ſofort mit Hilfe eines Sani⸗ 
tätsflugzeuges in das Militärkrankenhaus nach Thorn 
ſchaffte. Kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung erlöſte ihn 
der Tod von ſeinen Qualen. 


Die Zahl der Arbeitsloſen beträgt auf Grund der 
aa Angaben am 3. d. M. 175 727, was einen Rück⸗ 
ig um 11810 enüber der Vorwoche eutet, 

d ele he Wirbeitslstenerlomimiung. Der Ab- 
geordnete Matuſzewſki hatte für heute nachmittag 
3.30 Uhr eine Arbeitsloſen⸗Verſammlung in das Lokal von 
Patzer einberufen, in der zu der beabſichtigten Auf löſung 
es Bromberger Bezirks beim Arbeits⸗ 
loſenfonds Stellung genommen werden ſollte. Der 
urgſtaroſt hat jedoch die Genehmigung für dieſe Verſamm⸗ 
ung verweigert mit der Begründung, daß ein ruhiger Ver⸗ 

lauf nicht gewährleiſtet fet. 
5 $ Einen Unfall erlitt geſtern nachmittag gegen 4 Uhr 
ie öfährige Roſa Roſenberg, wohnhaft bei den Eltern, 
rlſtr. (Warſzawſka) 21. In der genannten Straße kom 
das Mädchen unter die Autotaxe P. Z. 43 753. Nur dank der 
Aufmerkſamkeit des Chauffeurs Rogowſki, der ſofort 
remſte, kam das Kind ohne ernſthafte Verletzungen davon, 
1 den Unfall durch eigene Unvorſichtizkeit ver⸗ 
uldete. 
N § Eine „Perle“, wie ſie nicht ſein ſoll, hatte ſich in der 
| erſon des Bjährigen Dienſtmädchens Elfriede Gryglew⸗ 
ka vor der Strafkammer des hieſigen Bezirksgerichts 
egen Diebſtahls zu verantworten. G., die aus dem 
ſatterſuchungsgefängnis dem Gericht vorgeführt wurde, 
ahl, nach den zahlreichen Diebſtählen zu urteilen, die ſie 
dem Kerbholz hat, wie ein Rabe. Diejenigen Familien, 
50 denen die G. als Dienſtmädchen beſchäftigt war, ſtellten 
Ro kurzer Zeit zu ihrem Schrecken feſt, daß auf rätſelhafter 
r die verſchiedenſten Sachen und Hausgegenſtände aus 
8 Wohnung verſchwanden. Sah dann die Herrſchaft der 
blaten „Perle“ etwas ſchärfer auf die Finger, ſo verſchwand 
Die gewöhnlich bei Nacht und Nebel. Das „tüchtige“ 
enſtmädchen brachte es fertig, allein in Bromberg drei 
amilien um mehrere tauſend Zloty zu beſtehlen. Ihrer 
b nießbaftung verſtand ſie ſich längere Zeit dadurch zu ent⸗ 
alben, daß fie bei ihren Anstellungen ſtets falſche Pa⸗ 
N benutzte. Im Juni d. J. konnte dem diebiſchen 
dern mädchen von der Polizei endlich das Handwerk gelegt 
rden. Die Angeklagte wurde vom Gericht zu zwei 
tabren Zuchthaus und zum Verluſt der bürgerlichen 
renvechte für fünf Jahre verurteilt. 
an Wegen Verbreitung von falſchen Fünſztoty⸗Silber⸗ 
Baer hatten ſich vor der Strafkammer des hieſigen 
Vimeksgerichts zu verantworten: der 44jährige Händler 
Dig Szklarek, ſeine Geliebte, die 29jährige Felicia 
Alle * arezyk und der 20jährige Arbeiter Arthur Cyrka. 
8 die aus dem Unterſuchungsgefängnis dem Gericht 
Unger ührt wurden, ſind in Lodz wohnhaft. Aus der An- 
d. Zeſchrift geht hervor, daß die Angeklagten am 22. April 
lauf „in Labiſchin ſalſche Fünfzloty⸗Silbermünzen in Um⸗ 
au beſedt haben. An dem genannten Tage verſuchte die O. 
* falt Markt in Labiſchin und in verſchiedenen Geſchäften 
5 Eupen de Füufztotyſtücke Waren und Lebensmittel einzu⸗ 
Nuten was ihr jedoch in nur zwei Fällen gelang. Das 
e Vene en der Valfififate wurde jedoch fofort der Polizei 
pli 1 et, die darauf die Angeklagte und ihre beiden Kom⸗ 
and örbaſtete. Von der Polizei ins Verhör genommen, 
odd „ die O., daß ſie auf der Strecke zwiſchen Kutno und 
Fübe non einem Unbekannten 150 Stück falſche Fünfzroty⸗ 
E kleuünzen für 120 Zloty gekauft habe, um dieſe hier in 
* 


steinen Städten auf den Märkten in Umlauf zu ſetzen. 
r löst ſei nicht Herstellerin des Falſchgeldesund wiſſe fie 


—. 
rn 
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nicht die Quelle anzugeben, woher dieſes ſtamme. Dieſe 
Angaben hält die Angeklagte auch vor Gericht aufrecht. Ihre 
beiden Komplicen bekennen ſich nicht zur Schuld. Sie 
wollen, wie fie angeben, die O. nur zufällig auf der Reiſe 
von Lodz nach Bromberg kennen gelernt haben, dem jedoch 
die nAgeklagte ſelbſt widerſpricht und den S. als ihren Ge⸗ 
liebten bezeichnet. 
übrigens ergeben, daß S. eine etwas reichliche kriminelle 
Vergangenheit hinter ſich hat und den Lodzer Behörden als 
Falſchgeldverbreiter bekannt iſt. Da S. als Hauſierer von 
Ort zu Ort zog, gelang es ihm ſtets, die Spuren hinter ſich 
zu erwiſchen. Das Gericht erkannte nach Schluß der Be⸗ 
weisaufnahme alle drei für ſchuldig und erurteilte ſie, S. 
zu drei, die übrigen beiden Angeklagten zu je zwei Jahren 
Gefängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für die 
Dauer von fünf Jahren. # 

§ Selbſtmord. Geſtern gegen 10 Uhr abends betrat ein 
junger Mann die Reſtauration Struenſee an der Bahnhof⸗ 
ſtraße, beſtellte ſich ein Abendeſſen, trank zwei Bier und 
blieb etwa zwei Stunden am Tiſch ſitzen. Gegen 12 Uhr er⸗ 
hob er ſich, ließ Hut und Mantel im Lokal zurück und begab 
ſich auf den zweiten Hof, der an dem Hausgrundſtück grenzt. 
Als nach einiger Zeit der junge Menſch nicht zurückkehrte, 
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Die polizeilichen Ermittlungen haben 


begann ihn der Ober auf dem Hofe zu ſuchen und fand ihn 


ſchließlich auf dem Treppenflur mit durchſchoſſener Schläfe. 
Die herbeigerufene Polizei ſtellte feſt, daß es ſich bei dem 
Toten um den 20jährigen Gemeindeſekretär Staniſtaw Ko⸗ 
mic ny handelt, der aus Slonim, Kreis Wreſchen, ſtammt. 
Der Grund zu dem Selbſtmord ſollen Unterſchlagungen 
ſein, die K. im Amte begangen hat. 


§ Selbſtmordverſuch eines Gefangenen. Einen eigen⸗ 
artigen Selbſtmoroͤverſuch unternahm in dem Unterſuchungs⸗ 
gefängnis der Schloſſer Florjſan Waldyn, der wegen ver⸗ 
ſchiedener Einbrüche verhaftet iſt, die er mit der ſogenann⸗ 
ten Belinſki⸗Bande ausgeführt hat. So war er bei dem 
Einbruch bei der Firma „Rika“ beteiligt, ferner bei dem 
Einbruch in das Offiziers⸗Kaſino des 62. Infanterie⸗Regi⸗ 
ments. Waldyn hat in feiner Zelle mehrere Nägel ver⸗ 
ſchluckt und auch den Stiel eines Eßlöffels. Nachdem eine 
Unterſuchung mit Hilfe von Röntgen⸗Strahlen norgenom- 
men worden war, wurde durch den Stadtarzt die Überfüh⸗ 
rung des Gefangenen in das Gefängnis-Lazarett nach Ra⸗ 
witſch zur Vornahme einer Operation angeordnet. 

§ Die Feuerwehr wurde geſtern nachmittags gegen 4.30 
Uhr nach Jagdſchütz gerufen, wo auf dem Gehöft des Reſtau⸗ 
rateurs Orezykowſki, Brombergerſtraße (Saperöw) 
Nr. 75, ein Teerbrand ausgebrochen war. Die Feuerwehr 
konnte nach einhalbſtündiger Tätigkeit wieder abrücken. 

§ Der heutige Wochenmarkt brachte lebhaften Verkehr. 
Für Butter forderte man zwiſchen 10 und 11 Uhr 1,50—1,60, 
für Eier 1,25—1,30, Weißkäſe 0,25, Tilſiterkäſe 1,70—1,90. 
Die Gemüſe⸗ und Obſtpreiſe waren wie folgt: Weißkohl 
0,08, Rotkohl 0,10, Blumenkohl 0,30 —0,50, Kohlrabi 0,10, 
Mohrrüben 0,05, Tomaten 0,10, Bohnen 0,15, Rote Rüben 
und Radieschen 0,10, Zwiebeln 0,15, Preißelbeeren 0,40 bis 
0,50, Pilze 0,40, Gurken 0,05—0,10, Apfel 0,30 —0,50, Birnen 
0,40—0,60, Pflaumen 0,20—0,30. Für Geflügel zahlte man: 
Enten 3,50—4,50, Gänſe 6—8,00, Hühner 1—1,40, Tauben 0,60 
bis 0,70. Der Fleiſchmarkt lieferte Speck zu 1—1,10, 
Schweinefleiſch 0,80 —1,00, Rindfleiſch 0,80—0,90, Kalbfleiſch 
0,50—0,80, Hammelfleiſch 0,60—0,90. Für Fiſche notierte 
man folgende Preiſe: Aale 1,50 1,80, Hechte 1—4,20, Schleie 
14,20, Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,50—1,00, Barſe 
0,80 1,00, Karauſchen 0,80 —1,00, Krebſe 1,50 2,50. 

§ In einer Blutlache aufgefunden wurde heute morgen 
gegen 9 Uhr der Anſiedler Tadeuſz Nowogörſki aus 
Wtelno an der Ecke Bahnhof⸗ und Schloſſerſtraße. Man 
ſchaffte Nowogörſki ſofort in das Städtiſche Krankenhaus, 
wo das Berſten einer Schlagader feſtgeſtellt wurde. Es 
wurde ſofort eine Operation vorgenommen. 


§ Ein großer Einbruchsdiebſtahl wurde heute Nacht in 
dem Fahrradgeſchäft Tornow an der Bahnhofſtraße verübt. 
Die Einbrecher gelangten vom Hofe aus durch ein Fenſter, 
das ſie gewaltſam aufbrachen, in die an den Verkaufsladen 
angrenzenden Werkſtatt und von dort in den Laden, aus 
dem ſie drei Herrenfahrräder, ungefähr 30 Stück Torpedo⸗ 
naben und einige Pedale im Geſamtwerte von ca. 2000 Z1. 
entwendeten. Sie öffneten dann die Ladentür und gelang⸗ 
ten ſo auf die Straße. Die Spitzbuben hatten außerdem 
die Schreibtiſche durchwühlt, ohne jedoch etwas zu finden. 
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v Argenan (Gniewkowo), 6. September. Ein kleines 
Mädchen wurde heute früh von einem Laſtauto in der 
Thornerſtraße angefahren und an dem linken Oberarm der⸗ 
maßen verletzt, daß es ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch 
nehmen mußte. Der Chauffeur des Laſtautos fuhr, ohne 
ſich um das Kind zu kümmern, eiligſt davon. — Den Acker⸗ 
bürgern Clemens und Woliſki haben unbekannte 
Täter mehr als einen Morgen Kartoffeln ausgegraben und 
mittels Wagen fortgeſchafft. — In den letzten Tagen brach 
auf noch ungeklärte Weiſe bei dem Landwirt Wilke in 
Procyno ein Feuer aus, welches das Wohnhaus und alle 
Wirtſchaftsgebäude ſowie das tote Inventar vernichtete. 
Als die Feuerwehr an der Brandſtelle erſchien, ſtand be⸗ 
reits alles in Flammen, ſo daß nichts mehr gerettet werden 
konnte. Der Schaden iſt nur teilweiſe durch die Verſiche⸗ 
rung gedeckt. 

J Crone (Koronowo), 6. September. Am 16. d. M. 
findet im Lokale des Hotels Nowak um 10 Uhr vormittags 
ein Holztermin der Oberförſterei Stronno ſtatt. Zum 
Verkauf kommen Kiefernbauholz 1.—4. Klaſſe, 200 Raum⸗ 


meter Kloben und Rundholz aus allen Revieren der Ober⸗ 


förſterei. — In der Zeit vom 21. Auguſt bis 1. September 
wurden zur Anmeldung gebracht: zwölf Geburten (ſechs 
männliche und ſechs weibliche), davon eine Totgeburt, eine 
Eheſchließung und ſechs Sterbefälle. 

„00“ Debenke (Debionek), Kr. Wirſitz, 6. September. 
Geſtern mittag brach bei dem Beſitzer Malak, Her⸗ 
mannsdorf (Radzier) ein Feuer aus, welches eine Feld⸗ 
ſcheune mit der diesjährigen Ernte und eine Maſchine ver⸗ 
nichtete. Der Schaden dürfte zum Teil durch die Verſiche⸗ 
rung gedeckt ſein. Das Feuer entſtand aus unbekannten 
Gründen. 0 

d Gneſen (Gniezno), 6. September. Beſtohlen wurde 
dieſer Tage der Geiſtliche in Kedziezyn bei Gneſen. Die 
Diebe drangen in die Wohnung ein und ſtahlen einen Sil⸗ 
berkaſten für 18 Perſonen, 1 ſilbernes Zigarettenkäſtchen, 
1 Zigarettenetui und Tiſchwäſche, ferner einen goldenen 
Kelch und eine Monſtranz. Der Schaden beläuft ſich auf 
3000 Zloty. — Auch wurde der Geiſtliche in Dziekanowize 
beſtohlen. Er hatte während einer Andacht ſeine Brieftaſche 
mit 60 Ztoty in der Sakriſtei gelaſſen. Als er zurückkehrte, 


s 
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war die Taſche verſchwunden. Man konnte den Dieb jedoch 
ermitteln und ihm die Beute abnehmen. 

2 Inowroclaw, 6. September. Schaukaſtenſcheibe 
zertrümmert. Durch einen heftigen Windſtoß fiel am 
Sonntag mittag die große Reklametafel des Kino „Patac“ 
auf den Schaukaſten des Korſettgeſchäfts „Imperjal“ in der 
ul. Krol. Jadwigi und zertrümmerte die Scheibe teilweiſe. 
— Auf friſcher Tat erwiſcht wurde am Montag 
morgen der aus Bromberg ſtammende 31 Jahre alte Schuh⸗ 
macher Karl Meder, als er mit noch einem Komplicen 
die Schaufenſterſcheibe des Galanteriewarengeſchäfts Zi 6 k⸗ 
kowſki an der ul. Krol. Jadwigi einzudrücken verſuchte. 
Meder, der wegen Diebſtahls ſchon einige Male vorbeſtraft 
iſt, konnte feſtgenommen werden. Sein Komplice entkam. 
— Am Freitag vergangener Woche wurde im Dorfe Wola 
Kozuſzkowa bei dem Landwirt Franciſzek Huze die 
Scheune und Stall durch Feuer vernichtet, welches durch aus 
dem Schornſtein herausſprühende Funken entſtanden iſt. 
Der Schaden beträgt 1000 Zloty, — 
Chelmee—Radziejow fuhr der 23 Jahre alte Stanijlam 
Colon mit ſeinem Rade ſpazieren und wurde von einem 
Auto angefahren. Er trug dabei ſchwere Verletzungen da⸗ 
von, ſo daß er ins Krankenhaus überführt werden mußte. 


o Kolmar (Chodziez), 6. September. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde ein Bericht der 


Kommiſſion in der Arbeitsloſenfrage zur Kenntnis gegeben. 


Es wurde feſtgeſtellt, daß die Verhandlung mit dem 
Staroſtwo nicht das gewünſchte Ergebnis gehabt habe, wes⸗ 
halb man die Kommiſſion beauftragte, erneut Schritte in 
dieſer Hinſicht zu unternehmen. Weiter wurde die Ein⸗ 
richtung des Viehmarktes nach den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen beſprochen. Es wurde ein Beſchluß gefaßt, indem der 
Magiſtrat noch im Laufe dieſes Monats mit der Einrich⸗ 
tung zu beginnen hat. Ferner wurde über die Straßen⸗ 
reinigung verhandelt. Der Magiſtrat hatte auf Grund 
eines Urteils, welches das Höchſte Verwaltungsgericht ge⸗ 
fällt hat, den Beſchluß gefaßt, darauf hinzuweiſen, daß die 
Straßenreinigung Pflicht jeden Hausbeſitzers iſt. Die 
Stadtverordnetenſitzung hat den Beſchluß des Magiſtrats 
als widerrechtlich angeſehen und fordert den Magiſtrat auf, 
in der nächſten Sitzung einen endgültigen Vorſchlag in 
dieſer Sache vorzulegen. In den freien Anträgen ſprach 
man über die Verſorgung der Kinder der Arbeitloſen mit 
Heften und Schulbüchern. Auch wurde die Ausbeſſerung 
der ul. Bofna, Zielona, Garncarſka, Sluſarſka, Zoͤrojowa 
und Sw. Krzuſka beantragt. 


G, Erdal 


in allen farben 
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e Morigfelde (Murucin), 5. September. Der Land⸗ 
wirtſchaftliche Verein Luföwiec veranſtaltete am 
Sonntag, dem 4. September, ſein diesjähriges Erntefeſt 
im Golzſchen Garten, Moritzfelde. Die Einbringung der 
Erntekrone zum Feſtplatze hatte viele Zuſchauer herbei⸗ 
gelockt. Auf dem Feſtplatze wurde die Erntekrone vom 
Vorſitzenden entgegengenommen. Eine Aufführung fand 
allgemeinen Beifall. Abends wurde im Saale zu 
Zuföwiec weiter gefeiert. Die vorgetragenen Gedichte 
fanden ſtarken Beifall. 


c Poſen (Poznan), 5. September. In der fr. Zeppelin⸗ 
ſtraße wurde die Leiche eines neugeborenen 
Kindes männlichen Geſchlechts gefunden. — In der 
fr. Fruchtgaſſe wurde der fünfjährige Edmund Miegni⸗ 
kiewicez von einem Brotwagen der Firma „Ceres“ über⸗ 
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß er auf dem Transport 
zum St. Joſefs⸗Krankenhaus ſtarb. — Die 20jährige Blinde 
Sofie Wikowſka in Stenſchewo unternahm aus Lebens⸗ 
überdruß einen Selbſtmordverſuch durch Vergiftung. 
Sie wurde im hoffnungsloſen Zuſtande in das hieſige 
Stadtkrankenhaus geſchafft. — Das Opfer eines Raub⸗ 
überfalles wurde in der Eichwaldſtraße Bogdan 
Strözyk, der in Begleitung eines jungen Mädchens 
war. Drei unbekannte Männer überfielen ihn, richteten 
ihn durch Meſſerſtiche übel zu und beraubten ihn ſeiner 
Barſchaft von 17 Zloty. Das junge Mädchen erhielt einen 
Meſſerſtich in den Unterſchenkel. Zwei Täter wurden in⸗ 
zwiſchen ermittelt und feſtgenommen. — In der St. Martin⸗ 
ſtraße wurde die 40 jährige Eliſabeth Wiodarczef von 
einem Radfahrer überfahren und ſchwer verletzt. Der 
Radfahrer iſt unerkannt geflüchtet. — Auf der Bahnhofs⸗ 
brücke erfolgte ein heftiger Zuſammenſtoß zwiſchen 
einem Fleiſcherwagen und einer Straßenbahn. Beide 
Wagen wurden ſchwer beſchädigt. — Bei einem Zuſammen⸗ 
ſtoß mit einem Radfahrer in der Halbdorfſtraße trug der 
Motorradfharer Sylveſter Grzeskowiak ſchwere Haut⸗ 
abſchürfungen davon. a 

e Sadke (Sadki), Kreis Wirſitz, 6. September. In einer“ 
der letzten Nächte drangen unbekannte Diebe in den Stall 
des Beſitzers Dreier in Ludwikowo, Kreis Schubin, ein 
und ſtahlen zwei ſchwere Schweine. a 


Freie Stadt Danzig. 


* In der Notwehr erſchoſſen hat der Hauptwachtmeiſter 
Wolff vom Landjägereiamt Wernersdorf den 40 Jahre 
alten Arbeiter Guſtav Koſchinſki. K. drang mit ſeinem 
Vetter gleichen Namens in Schönau, Kreis Gr. Werder, 
in die Wohnung von deſſen geſchiedener Frau ein und be⸗ 
läſtigte ſie und ihren Vater. Hauptwachtmeiſter Wolff wurde 
hinzugerufen und entfernte die beiden Eindringlinge aus 
der Wohnung. Draußen wurde Wolff von den beiden an⸗ 
gegriffen. Der Gummiknüppel wurde ihm entriſſen und 
die beiden Täter verſuchten, dem am Boden liegenden Wolff 
auch die Seitenwaffe zu entreißen. Jetzt gab Wolff in der 
— 15 einen Schuß ab und verletzte den Guſtav N 
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Fröbel ſcher Kindergarten 


(Kleinkinderbewahranftalt) 
Mazowiecta 12. 

Aufnahme vorjehuipflichtiger Kinder jederzeit. 

7318 er Vorſtand. 


beginnt die reiche Ziehung der 5. Klasse der 


25. Staats-Lotteriel 7330 
beginnt der 1 der Millionen! 
tritt jeder Los-Besitzer an die Glücksurne, um 
sich Glück zu holen! 
1 88 sich die Träume aller derer, die 


1 Willen und Glauben an den Sieg 
mit d em Lose in der Hand zu dem Wett- 


Hindenburg- 


Polytechnikum 
Oldenburg i. O. 


Ausbildung von Ingenieuren aller 
Fachrichtungen 


kampf um die Millionen antreten! 
Am 8. September d. Js. An 8. September #ı 3a. baatılnt die reiche Ziehung der 25. Staats-Lotterie 
und dauert den ganzen Monat, d.h. bis zum 12, Oktober d. Js. Die Gewinne dieser 
einen einzigen Ziehung erreichen eine Höhe von 22.000.000 Zioty mit einem 
Hauptgewinn von 1.000.000 Zioty, Jede zweite Nummer muß gewinnen! Der 
Preis eines / Loses beträgt nur 50 Zloty. Morgen also muß sich in jedem Hause, 
in jeder Wohnung, bei jedem Einzigen, der nur um das eigene und das Wohl seiner 
Familie besorgt ist, ein Los der 5. Klasse befinden, das in der glücklichen 


Kollektur „Usmiech Fortuny“, ByYdeoszez; 


gekauft worden ist, denn nur dort hat sich das Glück eine Heimstätte geschaffen 


S. Szulc, Bydgoszcz 
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2. Blatt, h Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Donnerstag den 8. September 1932. 


Nr. 205. 


Ponmmerellen. 


| 7. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Handwerker⸗Tagung in Graudenz. 


Aus Anlaß der Schließung der Lehrlingsausſtellung der 
Handwerkskammer fand Sonntag in Graudenz eine Zu⸗ 
ſammenkunft der pommerelliſchen Handwerker ſtatt, zu der 
260 Vertreter von Innungen und Handwerkervereinen, ſo⸗ 
wie mehr als 1000 Lehrlinge erſchienen waren. In der 
Handwerkskammer nahm zunächſt Kammerpräſident Jak u⸗ 
bowſki die Enthüllung einer Gedenktafel zu Ehren der⸗ 
jenigen vor, die für das Kammergebäude Gaben in Geld 
geſpendet haben. 

Im Garten des „Goldenen Löwen“ wurde ſodann für 
die Handwerkslehrlinge eine Feierlichkeit veranſtaltet. 
Namens des Wojewoden ſprach Ingenieur Celichowſki 
aus Thorn, namens des Rats des Handwerkstammer⸗Ver⸗ 
bandes deſſen Präſes, Senator Wiechowicecz aus War⸗ 
ſchau. Die Hauptrede über handwerkliche Fragen hielt Rat 
Barciſzewſki aus Thorn. 

Ingenieur Celichowſki überreichte den für die 
beiten Ausſtellungsarbeiten prämiierten Lehrlingen die für 
fie geſtifteten Preiſe. Nachmittags fanden Beratnugen der 
Vorſitzenden der Innungen und Handwerkervereine ſtatt. 
Hierbei ſprachen Kammerſyndikus Biſchoff über „Ille⸗ 
gale Handwerksausübung“, Herr Szulc - Thorn über die 
berufliche Handwerkerausbildung, Herr Cieſzynſki über 
„Die Reform der ſozialen Verſicherungen“ und Aſſeſſor 
Michalowſki über „Tarife, Entlohnung und Schlich⸗ 
tungskommiſſion“. Zum Schluſſe nahm die Tagung eine 
Reſolution an, die die einzelnen Wünſche des pommerelli⸗ 
ſchen Handwerks auf den Gebieten der Lehrlingsausbildung, 
der induſtriellen und handwerklichen Geſetzgebung, des 
Schutzes des Arbeitsmarktes, der Steuergeſetzgebung, des 
ſozialen Verſicherungsweſens und der Preisgebarung für 
Monopolartikel äußerte. Es wird darin u. a. verlangt, daß 
die Lehrlinge in zu erlaſſenden Ausführungsrorſchriften 
lediglich als ſchutz⸗ und ausbildungsbedürftige Perſonen zu 
behandeln ſind; das ſelbſtändige Handwerksausübung nur 
phyſiſchen Perſonen erlaubt ſein ſoll; daß die Behörden 
handwerkliche Arbeiten nicht in eigener Regie ausführen, 
jondern den ſelbſtändigen Handwerkern übertragen jollen; 
daß die Umſatzſteuerzahlen zur Erhebung von Einſpruch 
gegen die pauſchaliſtierte Steuer berechtigt find; falls ſich der 
Umſatz gegen die vorhergegangenen Jahre erheblich ver⸗ 
mindert hat; daß die ſozialen Verſicherungsbeiträge erheb⸗ 
lich erniedrigt und die ganze Manipulationen der ſozialen 
Verſicherungsgeſetzgebung vereinfacht und zuſammengelegt 
werden, und ſchließlich, daß eine Ermäßigung der Preiſe für 
Monopolartikel vorgenommen werden. * 


 Aupergewöhnlich trockener Muguft 1932. 
Große Dürre und Hitze. 


Die Geſamtregenmenge im Auguſt d. J. betrug, nach 
den Aufzeichnungen einer bei Graudenz gelegenen Regen⸗ 
fſtation, in 6 Regentagen 25,75 Millimeter. Am 2. Auguſt 

war die größte Regenmenge (2,8 Millimeter) zu verzeichnen. 

Der Auguſt 1929 hatte auch ſehr geringe Niederſchläge, und 
war 16,5 Millimeter in 5 Regentagen, Auguſt 1930 hatte 

163,5 in 12 Regentagen, Auguſt 1981 hatte 137,5 in 17 Regen⸗ 

tagen. In den letzten vier Jahren wurde die Trockenheit 

des Auguſts 1932 nur durch den Auguſt 1929 und durch 
April 1929 (mit 16 Millimeter in 7 Regentagen) übertroffen. 
Alle anderen Monate hatten erheblich mehr Niederſchläge. 
Es folgen z. B. April 1930 mit 35,5, Juni 1929 mit 49, April 
1931 mit 49,5 Millimeter uſw. 

In dieſem Jahre iſt infolgedeſſen die Ernte ſehr gut 
vorwärtsgegangen, und dürfte auch faſt ausnahmslos be- 
endet ſein. Vielfach befindet ſich bereits der zweite Schnitt 
der Wieſen trocken unter Dach. * 


— 


* Standesamtliche Nachrichten. In der Woche vom 

20. Auguſt bis zum 3. September gelangten auf dem hieſigen 
Standesamt zur Anmeldung: 3 eheliche Geburten (14 
Knaben, 11 Mädchen), ſowie drei uneheliche Geburten (Kna⸗ 
ben); ferner drei Eheſchließungen und 20 Todesfälle, dar⸗ 
unter ſechs Kinder im Alter bis zu 1 Jahr (3 Knaben, dar- 
unter ſechs Kinder im Alter bis zu einem Jahr (drei Kna⸗ 
ben, drei Mädchen). N * 
N über die Art der Entrichtung der neuen Gebühren 
. zugunſten der Arbeitsloſen, über welches Thema die 
Deutſche Rundſchau“ ſchon unter „Bromberg“ berichtet hat, 
können wir nach Erkundigung an zuſtändiger Stelle für 
Graudenz mitteilen, daß die Gebühren von den Miets⸗ 
guittungen, von Eintrittskarten für Vergnügen, Schau⸗ 
ſtellungen, Sportveranſtaltungen), für den Aufenthalt in 
Lokalen bei der Gemeind ekaſſe (Rathaus, 1. Stock) zu 
entrichten ſind. In 8 2 der Miniſterialverordnung vom 
25. 8. 32, die dieſe Materie regelt, heißt es: „Die Gebühren 
von den Mietsquittungen, d. i. von allen Nachweiſen 
der tatſächlich erhaltenen Miete, haben die Haus⸗ 
beſitzer im Laufe von 18 Tagen nach Erhalt der Miete in 
der Gemeindekaſſe direkt oder auf ihre 
Rechnung auf Poſtſcheck bei der Poſtſparkaſſe 

\ einzuzahlen. Gleichzeitig ift in der Gemeindelaſſe ein Nach⸗ 
beis der im laufenden Monat erhaltenen Mieten, zugleich 
1 — der auf die einzelnen Quittungen entfallende Gebühr, 
(nzureichen.“ Danach iſt alſo für Wohnungen, für die 
4 En B. von Arbeitsloſen) keine Miete gezahlt wird, auch 
* ne Gebühr zugunſten der Arbeitsloſen zu entrichten. Die 
gabe vom Gasverbrauch wird ſelbſtverſtändlich von den 
a bins geldeinziehern mit abgeholt. Was die übrigen Ge⸗ 
en ren (von Zucker, Bier, Safes, elektriſchen Glühbirnen) 
1 birselriſlt, ſo ſind dieſe Abgaben von den Zahlungspflichtigen 
8 ekt an die Kaſa Skarbowa, Salzſtraße (Solna), oder 
f deren Scheckkontv bei der Poſtſparkaſſe zu entrichten. 
emeindekaſſe und Kaſa Skarbowa leiten ihrerſeits nach 
pfang der betr. Gebühren dieſe an die für die Zuteilung 


übrdie Arbeitsloſenfonbs zuſtändigen Stellen weiter. Im 


ie 


gen darf man wohl annehmen, daß über vorſtehend er⸗ 


des weiteren Umſatzrückganges angeſehen. 


örterte Gegenſtände der Magiſtrat noch ſeinerſeits eine auf⸗ 
klärende Bekanntmachung erlaſſen werde. * 
* Das deutſche Gemeindehaus in Graudenz, das 
Mittelpunkt des geſamten Vereins- und geſelligen Lebens 
der deutſchen Bevölkerung iſt, wird im Frühjahr nächſten 
Jahres von der Deutſchen Bühne einem großen Umbau 
unterzogen werden. Die Pläne hierfür ſind bereits aus⸗ 
gearbeitet worden. Sie ſehen eine völlige Umgeſtaltung des 
Hauſes vor. Es wird hierbei in erſter Linie darauf geſehen, 
daß für Geſellſchaften, für Vereine, für Einzelperſonen und 
Familien, ſowie für jede ſonſtige Inanſpruchnahme weiteſt⸗ 
gehenden Bedürfniſſen entſprechende, einen angenehmen und 
gemütlichen Aufenthalt bietende Räumlichkeiten geſchaffen 
werden. Man kann den Beſtrebungen der Deutſchen 
Bühne, das in Rede ſtehende Gebäude zweckmäßiger und 
zeitentſprechender einzurichten, nur aufrichtigen Beifall 
zollen. 6 * 
* Ohne Waſſer! In einem hieſigen Blatt erheben die 
Mieter des Hauſes Lindenſtraße (Lipowa) 59 Klage darüber, 
daß der Magiſtrat dem von ihnen bewohnten Hauſe die 
Waſſerzufuhr geſperrt habe. Urſache: Nichtbezahlung der 
Gebühr durch den Wirt. 20 Familien würden dadurch be⸗ 
troffen, darunter eine Fleiſcherei, ein Stall mit Pferden 
uſw. Die Miete des Hauſes ſei vom Magiſtrat und der 
Izba Skarbowa mit Arreſt belegt worden. Der Haus⸗ 
beſitzer erhalte angeblich von der Miete keinen Groſchen 
und befinde ſich in großer Not. Es wird von den Mietern 
ſofortige Wiederlieferung des Waſſers gefordert, und zwar 
aus Gründen der perſönlichen und öffentlichen Geſundheit. 
ö * 


Zu dem Wirtshauskrawall, der indirekt den Tod 
des Schmieds Jan Tomaſzewſki nach ſich zog, iſt noch 
folgendes nachzutragen: Die Sache nahm im Lokale von 
Derdowſki, Culmerſtraße (Chelminſka), ihren Anfang, 
alſo nicht, wie urſprünglich gemeldet, im „Ogröd Pokacowy“, 
Schützenſtraße (Marſz. Focha). Der Störenfrieb, der dort 
feſtgenommen wurde, ſich aber dann losriß, war Broniſtaw 
Murſzewſki, Nonnenſtraße (Klaſztorna) wohnhaft. Er 
ſowohl wie ein anderer Hauptbeteiligter, Anton Kruk, 
Oberbergſtraße (Nadgörna), iſt nachträglich verhaftet wor⸗ 
den. Ihre Aburteilung wird im Standgerichtsver⸗ 
fahren erfolgen. 8 


x Fahrraddiebſtähle. Im Laufe des Montag find hier⸗ 
orts wieder zwei weitere Fahrradentwendungen zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, Die Betroffenen find Jan Lipkowſki 
aus Gawlowitz (Gawlowice), dem ſein Stahlroß in der 
Langeſtraße (Diuga) fortgenommen wurde, und Wladyſtaw 
Koktowſki aus Sadomp; ihm ſtahl man das Rad in der 
Lindenſtraße (Lipowa). Außer dieſen Leuten iſt noch 
Dawid Ba ſy n, Oberthornerſtraße (3 Maja) 11 beſtohlen 
worden, und zwar hat ihm ein Taſchendieb ſeine Uhr im 
Werte von 90 Zloty abgeknüpft. 8 

x Der große Drogerie-Einbruch bereits aufgeklärt. 
Dank energiſcher polizeilicher Nachforſchungen iſt es bereits 
gelungen, in den in der Nacht zum Sonnabend in der 
Drogerie von Edmund NRagsrjki, Grabenſtraße (Grob⸗ 
Sander e Raubzug Licht zu bringen. Schon einige 
Stunden nach dem rfall konnte die Krimivalpolizei 
mehrere an der Affäre Beteiligte faſſen; ebenſo war es 
möglich, das Verſteck der geſtohlenen, faſt 6000 Zloty be⸗ 
tragenden Gegenſtände zu ermitteln. Die Einbrecher hatten 
ihren Raub in Angeſtellten⸗Mäntel, die im Geſchäft hingen, 
gepackt, nach dem Weichſelufer in der Nähe des Schloß⸗ 
berges gebracht und dort in einer Tiefe von etwa einem 
Meter in der Erde vergraben. Die ergriffenen Täter 
— es handelt ſich um Graudenzer Einwohner, deren Namen 
einſtweilen im Intereſſe der Unterſuchung noch geheim: 
zuhalten ſind — wurden der Staatsanwaltſchaft zur Ver⸗ 
fügung geſtellt. Die geſtohlenen Sachen ſind dem Eigen⸗ 

% 


tümer überwieſen worden. . 
> * 


Vereine, Veranſtaitungen 
f und beſondere Nachrichten. 


Die kommende Spielzeit der Deutſchen Bühne. Auch in der vor 
der Tür ſtehenden nächſten Winterſaiſon wird, wie wir mit 
Genugtuung berichten können, unſere altbewährte Deutſche 
Bühne, dieſer mit weſentlichſte Faktor im kulturellen Leben des 
Deutſchtums von Graudenz und weit darüber hinaus, wieder 
ihre bildungfördernde und Unterhaltung bietende Wirkſamkeit 
entfalten. Der unverdroſſen im Intereſſe dieſes und ſo bitter 
notwendigen Inſtituts wirkende Vorſtand hat im Verein mit 
den Mitwirkenden eine vollſtändige Neuorganiſation der Bühne 
in Ausſicht genommen. Das neue Spieljahr wird vor allen 
Dingen eine bedeutendere Herabſetzung der Eintrittspreiſe 
bringen. Trotzdem ſoll die Aufführung der Schau⸗ und Luſt⸗ 
ſpiele, ſowie der Operetten noch künſtleriſcher als bisher aus⸗ 
geſtattet werden, ſo daß ungeachtet der wirtſchaftlich ſo ſchweren 
Zeit die Bühne, wie bisher, ſo auch fernerhin in künſtleriſcher 
wie geſellſchaftlicher Beziehung die Führung behalten wird. In 
gewohnter Weiſe ſoll die demnächſtige Spielzeit mit dem Oktober⸗ 
feſt, das am Sonnabend, 8. Oktober, ſtattfindet, eröffnet werden. 
Es wird unter der Deviſe „Sportfeſt auf dem Dampfer „Europa“ 
veranſtaltet. Alle unſere Ausführungen hierüber wird die 
Deutſche Bühne im Reklameteil der „Deutſchen Rundſchau“ zur 
Kenntnis bringen. Die Theateraufführungen ſollen am Sonn⸗ 
tag, dem 23. Oktober d. %3., ihren Anfang nehmen. Als Erſt⸗ 
aufführungsſtück iſt ein Klaſſiker, Goethes „Egmont“, gewählt 
worden, daß unter der Regie von Erich Schneider in Szene 
gehen wird. 7316 * 


— — 


Thorn (Torum). 
Die Geſchäftslage in Thorn 


hat im Monat Auguſt eine weitere Verſchlechterung 
erfahren. Faſt in allen Branchen iſt ein weiteres Zurück⸗ 
gehen der Umſätze zu verzeichnen geweſen, lediglich in der 
Lebensmittelbranche haben die Einnahmen die Höhe des 
Vormonats erreicht. In Kaufmannskreiſen wird der in er⸗ 


ſchreckendem Maße zunehmende Hauſierhandel als 7 


v. Offentliche Ausſchreibung. Das Bezirksbauamt Nr. 
VIII in Thorn (Okregowy Urzad Budownietwa w Toruniu), 
ul. Lazienna, hat nachſtehende Arbeiten zur Vergebung aus⸗ 
geſchrieben: 1. die Waſſerleitungs⸗ und Kanal⸗Juſtallation 
für den im Bau befindlichen Kaſernenblock für das 61. In⸗ 
fanterie-Regiment in Bromberg, 2. die Arbeiten zur In⸗ 
ſtallation der elektriſchen Lichtleitung im Kaſernenblock für 
das 61. Infaut.⸗Regt. in Bromberg, 3, die Ausführung einer 
Beton⸗Umzäunung für die Kaſerne Centr. Wyſzk. Kawal. 


Wohlbeleibte Meuſchen können durch gewiſſenhaften Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers ausgiebigen Stuhl⸗ 
gang ohne Anſtrengung erzielen. In Apoth. u. Drog. 9 


in Graudenz. Die Bedingungen ulm, find erhältlich bezw. 
einzuſehen beim Bezirksbauamt Nr. VIII in Thorn in den 
Dienſtſtunden von 12 — 13 Uhr. * 


* Weitere Typhuser krankungen. Wie wir 
erfahren, hat ſich die Zahl der Typhuserkrankten in den 
letzten Tagen von 4 auf 15 erhöht. Im Zuſammenhang 
hiermit haben die Sanitätsbehörden in Thorn alle Maß⸗ 
nahmen ergriffen, um einem weiteren Umſichgreifen dieſer 
Krankheit vorzubeugen. Da ſämtliche Erkrankten, wie feſt⸗ 
geſtellt wurde, in der Weichſel gebadet haben, ſo beſteht die 
Möglichkeit, daß in gewiſſen Fällen die Krankheit durch das 
ſchmutzige Weichſelwaſſer verurſacht wurde. In 
den meiſten Fällen wurde jedoch die Krankheit aus Ciecho⸗ 
einek ſowie aus dem Strasburger und Culmer Kreiſe ein⸗ 
geſchleypt. * 


t. Aus dem Gerichtsſaal. Das Bezirksgericht in Star⸗ 
gard verurteilte im März d. J. ſieben Landarbeiter, die auf 
dem Gute Gineſzewo tätig waren und ſich hier in ihrer 
Baracke ſittlicher Vergehen an Arbeitsmädchen ſchuldig ge⸗ 
macht hatten, zu Gefängnisſtrafen. Hiergegen meldeten die 
Verurteilten Appellation an, die jetzt vor dem Appellations⸗ 
gericht zur Verhandlung kam. Während die auf je 2 Mo⸗ 
nate Gefängnis lautenden Urteile gegen Franeiſzek Dro⸗ 
‚sdomwjfi, Jozef und Pawel Malkowſki, Alekſander 


Koſowſki und Leon Piechowſki beſtätigt wurden, 
wurden dem Broniſtaw Razmus und dem Henryk 


Görſki die auf 1 Jahr bezw. 10 Monate lautenden 
fängnisſtrafen auf je 7 Monate herabgeſetzt. 


t Aus dem Gerichtsſaal. Der Kutſcher Anton Wyrzy⸗ 
kowſki der Lemmleinſchen Eſſigfabrik in Culmſee hatte 
994 Zloty von Kunden einkaſſiert und den Betrag für ſich 
behalten. Die Quittungen hatte er ſelbſt unterſchrieben. Er 
war deshalb vom Bezirksgericht, das ſeinerzeit in Culmſee 
tagte, zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt und hatte hiergegen 
Berufung eingelegt. Das Appellationsgericht erkannte ihn 
jetzt nur der Unterſchlagung ſchuldig, nicht aber der 
Fälſchung der Quittungen, da er inkaſſoberechtigt war. 
Unter Berückſichtigung feiner bisherigen Unbeſtraftheit, 
ſeiner Reue und ſchwierigen materiellen Lage ermäßigte 
das Appellationsgericht das Strafmaß auf 6 Monate Ge⸗ 


Ge⸗ 
* * 


fängnis und gewährte außerdem noch einen Strafaufſchub 


auf 5 Jahre. — Die Chauffeure Leon Czarnecki und 
Leon Laſkowſki waren wegen Fahrläſſigkeit, wodurch eim 
Zuſammenſtoß ihrer Kraftwagen nebſt Verletzung eines 
Fahrgaſtes hervorgerufen wurde, vom Bezirksgericht zu je 
50 Zloty Geldſtrafe verurteilt. Während Cz. die Strafe 
annahm, legte L. Berufung ein. Das Appellationsgericht 
ſprach ihn frei, da der Unfall offenſichtlich nur durch die 
Schuld des Cz. entſtanden war. 2 


t Markiſenbrand. Am Eckhauſe Neuſtädtiſcher Markt⸗ 
Gerechteſtraße (Rynek Nowomieſſki⸗ul. Proſta) ging Montag 
nachmittag gegen 5 Uhr die Schaufenſtermarkiſe der Firma 
Pawel Billert in Flammen auf. Die alarmierte Feuer⸗ 
wehr brauchte nicht mehr einzugreifen. Das Feuer entſtand 
vermutlich durch einen achtlos aus dem Fenſter geworfenen 
noch brennenden Zigarettenreſt. e * 


Graudenz. 


Für die überaus zahlreichen Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme und die vielen Kranzſpenden beim Heimgange 
unſeres lieben Entſchlafenen jagen wir Allen, insbeſon⸗ 
dere Herrn Pfarrer Dieball für die troſtreichen Worte 
am Sarge 7319 


herzlichen Dank. 
| Familie Mens. 


Graudenz, den 6. September 1932. 


Habe meine Praxis 
wieder aufgenommen 


Fr. L. Wolter 
Be Dentistin 
| 'Grudziadz, Stara 24, Il. 


Klavierunterricht 


erte 161 
Margarete Bartel, Lipowa 325 
e e IR GO, WYRIOMIEEOND. 


Tanz-Unterricht ————— 
in vanz im Gasthause des Herrn Eisen- Für Konzerte 
. ® beginnt am Mittwoch.] Geſellſchaften u. Tanz, 

dem 14. d. Mts., abends 7½ Uhr. 7309 empfiehlt ſich 723. 


A. Rozynska. Kapelle R. Jeske, 
Anmeldungen daselbst erbeten. Lipowa 102. f 


Thorn. 
5 Gerner, pfſhtographien von Thorn 


„Berger“ 

Toruf, Male Garbarys. Original-Handabzüge mit Signum 
.. Handelskurſ. a weiß Karton, 35X30'/, cm 
a ungs-Aurlus, zum Preise von 21 6.75 

und zende Geretäeture für Andenken und Geschenkzwecke 
dtſch., voln. uſw. Fach⸗ Stets vorrätig. * 925 


(ntsert der eser. Justus Wallis, Torun 


Bauerwellen, Cel 


trizität. — Gefahrlos. 
Mehrjährige Erfahrg. 


Waſſerwellen 


in exakter Ausführung. 
Salon A. Orlikowski, 
am kiihmarft. 7008 


Paßhilder 


in'y,Stundelieferbar 

nur bei 6406 

Hans Dessonneck, 
Phetograph 


Hr 


t Perſönliche „Abrechnungen“ mit „durchſchlagender 
Beweisführung“ mittels eines handfeſten Gegenſtandes ſind 
bier in letzter Zeit an der Tagesordnung. Erſt am Montag 
wurde der Polizei wiederum Mitteilung von einem ſolchen 
Falle gemacht. In der Strohbandſtraße (ul. Male Garbary) 
wurde eine Frau von einem Nachbarn mit einem Spazier⸗ 
ſtock ganz gehörig verprügelt. Gegen den brutalen „Ka⸗ 
valier“ wurde Strafantrag geſtellt. 2 

=F Die Polizei nahm am Dienstag je eine Perſon 
wegen Betruges und wegen verſchiedener Diebſtähle im 
Stadtbezirk feſt. Außerdem wurden eine Perſon wegen 
Vagabundage und Bettelei und ein Mann wegen Kohlen⸗ 
diebſtahls verhaftet. Zu Protokoll genommen wurden drei 
kleinere Diebſtähle bew. zwei Übertretungen polizeilicher 


Verwaltungsvorſchriften und ein Vergehen gegen ſanitäts⸗ 


polizeiliche Anordnungen. * 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 6. September. Feuer 
entſtand vermutlich durch Funkenflug aus dem Schornſtein 
auf dem Anweſen des Wojeiech Cieslak in Schönwalde 
(Wrzoſy). Wohnhaus nebſt Schuppen im Geſamtwerte von 
ungefähr 2000 Ztoty brannten völlig nieder. Der Schaden 
iſt durch Verſicherung gedeckt. — Den Ertrinkungstod 
fand am Sonntag bei einer Kajakfahrt auf der Drewenz 
der 42jährige Ingenieur Wiktor Jedrzejewſki, wohnhaft in 
Leibitſch (Lubiez). Die Leiche des Ertrunkenen konnte bis⸗ 
her nicht gefunden werden. 


— — 


tz Konitz (Chojnice), 6. September. In dem benach⸗ 
barten Koſchneiderdorf Frankenhagen entſtand geſtern 
früh um 6 Uhr ein Schadenfeuer, das wieder be⸗ 
trächtlichen Schaden angerichtet hat. Die Scheune des 
Anſiedlers Trzebiatowſki brannte vollſtändig nieder 
und mit ihr die ganze diesjährige Ernte, ein Dreſchkaſten, 
eine Häckſel⸗ und eine Reinigungsmaſchine. Da der Be⸗ 


troffene die letzte Feuerverſicherungsprämie nicht bezahlt 
hat, iſt der Schaden für ihn ſehr groß. — Der Tucheler 
iſt es gelungen, 


Polizei den Diebſtahl beim Landwirt 


FF eee, 
Auſterhof in Götzendorf aufzuklären und den Täter feſt⸗ 
zunehmen. Der Dieb, ein bereits mehrmals mit Zuchthaus 
und Gefängnis beſtrafter Mann namens Sternalſkt, iſt 
geſtändig. Ein Teil der geſtohlenen Sachen konnte ihm 
wieder abgenommen werden. Die 2½jährige Lucie 
Gliſzezyüſka in Abbau Brzeino fiel beim Spie⸗ 
len in den Dorfteich und ertrank. Erſt nach längerem 
Suchen konnte die Leiche geborgen werden. 

y. Strasburg (Brodnica), 5. September. Auf dem letz⸗ 
ten hier abgehaltenen Jahrmarkt wurden von der Poli⸗ 
zei nicht weniger als 20 Perſonen wegen Diebſtahls verhaf⸗ 
tet, darunter einige von der Polizei ſchon lange geſuchte 
Spitzbuben. — Bei dem letzten Gewitter, welches über 
Kruſchin und Umgegend niederging, ſchlug ein Blitz in die 
Scheune des Gutsbeſitzers Ernſt Weißermel und ver⸗ 
nichtete dieſe vollſtändig. Mitverbrannt ſind erhebliche 
Erntevorräte. Der Geſamtſchaden beläuft ſich auf ca. 80 000 
Zloty. Der Schaden iſt teilweiſe durch Verſicherung ge⸗ 
deckt. Ein zweiter Brand entſtand bei dem Beſitzer 
Thomas Nowinſki in Michlau (Michalowe), wo der 


Dachſtuhl des Wohnhauſes zum Teil vernichtet wurde. Es 
wird Brandſtiftung vermutet. 
* Strasburg (Brodnica), 6. September. Unter⸗ 


ſchlagung. Auf Veranlaſſung des Kreisſtaroſten wurden 
Marjan Wisniewſki, beauftragter Gemeinde⸗ 
vorſteher in Mſzana hieſigen Kreiſes, ſowie der Kaſſierer 
Henryk Nawacki verhaftet unter dem Verdacht, 
1782,73 Zloty zum Schaden des Kreisausſchuſſes unter⸗ 
ſchlagen zu haben. In der Unterſuchung gab W. an, daß 
ihm von einer Unterſchlagung nichts bekannt ſei. N. da⸗ 
gegen bekannte ſich ſchuldig, will aber Kaſſenbücher oder 
Quittungen nicht gefälſcht haben, ſondern das Geld ſeit 
1931 in kleineren Beträgen an ſich genommen haben. 
W. wurde wieder entlaſſen, N. dagegen dem Gericht zu⸗ 
geführt. Dieſes verfügte ſpäter auch deſſen Freilaſſung, 
da die unterſchlagene Summe inzwiſchen von ſeiner Familie 
zurückerſtattet wurde. 


Danziger Senat und Nationalſozialiſten 


Von maßgebender Danziger Stelle wurde der Danziger 
Preſſe folgendes mitgeteilt: 

Die Nationalſozialiſtiſche Deutſche Ar⸗ 
beiterpartei hatte an den Senat verſchiedene For⸗ 
derungen geſtellt und um deren Beantwortung bis 
Sonnabend, den 3. d. M., mittags 12 Uhr, gebeten. Der 
Senat hat der NSDAP. rechtzeitig folgendes Schreiben 
geſandt: 

„Die Sorge um die Erhaltung der Lebensfähigkeit der 
wirtſchaftlichen Berufsſtände, insbeſondere der 


von Ihnen erwähnten Kreiſe der Danziger Land wirtſchaft, 


7 


des Danziger Handwerks und Gewerbes, ſowie des Dan⸗ 
ziger Hausbeſitzes, insbeſondere aber auch die Notlage der 
auf öffentliche Unterſtützung angewieſenen Arbeitsloſen und 
Rentenempfänger, beſchäftigt den Senat in gleicher Weiſe 
wie die NSDAP. Das Schickſal aller Berufsſtände des 
Staates, insbeſondere der von ſtaatlicher Unterſtützug ab⸗ 
hängigen Kreiſe, hängt von geordneten Staats⸗ 
finanzen ab. Die NSDAP. weiß ebenſo wie der Senat, 
mit welcher Energie der Senat auf geſetzgeberiſchem und 
Verwaltungsgebiet die Ordnung der Staatsfinanzen betrie⸗ 
ben hat und welche Schwierigkeiten dabei zu überwinden 
waren. Die Senkung der öffentlichen Ausgaben in Staat 
und Stadt, ohne welche eine Oroͤnung der Finanzen nicht 
zu erreichen war, hat, wie der Senat öffentlich erklärt hat, 
e e aller Kreiſe, insbeſondere auch der 
ärmeren Schichten der Bevölkerung erfordert. Alle im 
Laufe der Regierungstätigkeit des jetzigen Senats getroffe⸗ 
nen Maßnahmen ſind in engſtem Ein vernehmen 
mit der Fraktion der NS D A P. beraten und von 
den Regierungsparteien zuſammen mit der NSDAP. be⸗ 
ſchloſſen, wobei alle Parteten, auch Sie, ſich davon über⸗ 
zeugen mußten, daß Opfer ſich nicht vermeiden ließen, wenn 
die Exiſtenz des Staates nicht gefährdet werden ſollte. 

Der Senat iſt bereit in engſtem Zuſammenarbeiten mit 
Ihrer Fraktion und den Fraktionen der übrigen Regie⸗ 
rungsparteien Ihre Vorſchläge auf ihre praktiſche Durch⸗ 
führbarkeit zu prüfen und weiter zu bearbeiten. Es iſt 
natürlich nicht möglich, innerhalb der von Ihnen geſetzten 
Friſt von 24 Stunden abſchließend die Stellungnahme 
der beteiligten Fraktionen herbeizuführen, um ſo mehr als 
die finanziellen Auswirkungen der einzelnen Maßnahmen 
auf den öffentlichen Haushalt noch errechnet werden müſſen. 


Der Senat iſt ſich bewußt, daß die Regierung, die 


in ihrer jetzigen Zuſammenſetzung ohne die Unter⸗ 
ſt ü tz ung der NS DA P. nicht aufrechterhalten 
werden kann, unerſchüttert bleiben muß, wenn die 
wichtigen, noch zu löſenden Aufgaben auf dem Gebiet der 
Geſetzgebung und auf außenpolitiſchem Gebiet nicht gefähr⸗ 
det werden ſollen. Der Senat weiſt in dieſem Zuſammen⸗ 
hang insbeſondere auf die unmittelbar bevorſtehenden, für 
den Staat außerordentlich bedentungsvollen Verhand⸗ 
lungen vor dem Völkerbundrat betreffend den 


Gdinger Streitpunkt und die wirtſchafts⸗ und zollpolitiſchen 


Streitpunkte hin.“ f 


Der Senat wird zu der politiſchen Lage in ſeiner mor⸗ 
gigen Sitzung Stellung nehmen und dann Weiteres mit⸗ 


teilen. 
* 


Die Sozialdemokraten und der national⸗ 
ſozialiſtiſche Antrag auf Neuwahlen 
in Danzig. 


Die Danziger Sozialdemokratie hat ſich in dieſen 
Tagen über die Vorgänge der nationalſozialiſtiſchen Partei 
als ſehr gut unterrichtet erwieſen. Ihr Organ, die Dan⸗ 
ziger „Volksſtimme“ hatte ſchon am Sonnabend die für 
den Braunhemdentag in Danzig am Sonntag vorbehaltene 
Senſation der Kampfanſage an die Regierung angekündigt. 
Sie hatte geſagt, mit dem Auftrag an die Herren Greiſer 
und Forſter, den Antrag auf Auflöſung des Volkstages 
mit größter Beſchleunigung einzubringen, hänge offenbar 
die Anweſenheit der Abgeſandten Hitlers, Röhm und 
Prinz Auguſt Wilhelm, zuſammen. Das Blatt hatte 
dann nüchtern feſtgeſtellt, daß die Nationalſozialiſten allein 
nicht über die nötige Abgeordnetenzahl im Volkstage ver⸗ 
füge — ein Sechſtel —, die notwendig ſei zur Unterſchrift 
unter den Auflöſungsantrag. 


Nachdem der Auflöſungsentſchluß bekannt geworden iſt, 
äußert ſich das Blatt vorwiegend parteipolitiſch und bemerkt 
lakoniſch, „die nächſte Entwicklung kann ruhig abgewartet 
werden.“ 

Angenommen, die Nationalſozialiſten erhalten die noch 
fehlende Stimme für ihren Antrag auf Auflöſung, dann 
bedürfen ſie zur Annahme ihres Antrages 
der Stimmen ausgerechnet der „marxiſti⸗ 
ſchen Parteien“ oder gar der Polen, denn daß 
der Antrag von den bürgerlichen Parteien unterſtützt 
würde, iſt nicht anzunehmen. Die Nationalſozialiſten haben 
13 Stimmen, die Kommuniſten 7, die Polen 2. Das alles 
aber würde nicht reichen, ſo daß zur Annahme des Antrages 
die 19 Stimmen der Sozialdemokraten nötig ſind. 
Entſcheidend alſo iſt die Stellungnahme der 
Sozialdemokratie. Daß die Lage in ihrem Lager 
noch nicht völlig geklärt iſt, beweiſt trotz allem Kampfgeſchrei 
gegen die Nationalſozialiſten die vorſichtige Haltung der 
„Volksſtimme“. b 1 - 

Unvergeſſen tft bei den Sozialdemokraten die Stellung⸗ 


nahme der Nationalſozialiſten gegenüber dem ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Antrag auf Volkstagsauflöſung und Ausſchrei⸗ 
bung von Neuwahlen zu Beginn des Jahres. Damals er⸗ 
klärten die Nationalſozialiſten, daß ſie zwar nichts gegen 
Neuwahlen einzuwenden hätten, daß ſie aber den Ter⸗ 
min beſtimmen und ihn ſich nicht von den Marxi⸗ 
ſten vorſchreiben laſſen würden. In manchen 
politiſchen Kreiſen glaubt man nun, die Sozialdemokraten 
würden dieſelbe Stellung gegenüber dem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Antrag einnehmen wie ſeinerzeit die National⸗ 
ſozialiſten gegenüber dem ſozialdemokratiſchen und alſo 
etwa ſagen: Ihr wußtet ja, daß wir für Neuwahlen ſind, 
aber auch wir laſſen uns von euch den Termin nicht vor⸗ 
ſchreiben. 

Was daran iſt, muß die Zeit lehren. Von anderer Seite 
hört man nämlich, daß zurzeit bei der Sozialdemokratie die 
Leute ausſchlaggebend wären, die gerne wieder einmal die 
Stimmen zählen möchten, und zwar das um ſo mehr, weil 
angeblich die Sozialdemokratiſche Partei einen erheblichen 
Mitgliederzuwachs in den letzten Monaten erfahren habe. 
Die ſtaatsmänniſch eingeſtellten Führer der Sozialdemo⸗ 
kratie, die aus außenpolitiſchen Gründen bei aller Gegner⸗ 
ſchaft gegen die Regierung den jetzigen Zeitpunkt wichtig⸗ 
ſter Entſcheidungen in wirtſchaftlichen Fragen nicht für ge⸗ 
eignet anſehen zu innerpolitiſchen Kämpfen und die auch 
aus taktiſchen und Preſtigegründen den Antrag auf Auf⸗ 
löſung jetzt nicht unterſtützen würden, ſeien in der Minder⸗ 
heit in der Partei. Das ſind Meinungen und Grüchte, die 
nicht kontrollierbar ſind. 

Da auch in dieſer Woche vorausſichtlich keine 
Volkstagsſitzung ſtattfinden wird, die eine Klärung 
bringen könnte, bleibt alſo nur übrig „die nächſte Ent⸗ 
wicklung ruhig abzuwarten.“ 


Wenn in Danzig gewählt wird... 


Bon unſerem Danziger Mitarbeiter.) 


Wenn es in Danzig zu Neuwahlen zum Volks⸗ 
tag kommt, dann werden die Wähler doch vor andern Ver⸗ 
hältniſſen ſtehen als 1930. Damals waren es noch 16 
verſchiedene Parteien und Gruppen, deren Liſten zur Wahl 
zugelaſſen waren, und eine der Parteien hatte ſogar noch 
eine beſondere Stadt⸗ und eine beſondere Landliſte. Eine 
derartige Buntheit der kandidierenden Parteien wird aller 
Vorausſicht nach den Wählern nicht mehr geboten werden. 
Was die Mahnungen gegen allzu große Zerſplitterungen 
in all den Jahren vor den Wahlen nicht zuwege brachten, 
die Erfahrungen der Wahlen in den letzten Jahren und 
die Not der Zeit wird hoffentlich den Drang zum Zu⸗ 
ſammenſchluß befördern. Schon 1930 fielen in Danzig mit 
Mandaten aus: die Mieterliſte, die nur 1312 Stimmen 
auf ſich vereinigen konnte, ebenſo die Fiſcherliſte, die 
es nur auf 898 Stimmen brachte, die Chriſt liche 


Volkspartei, eine katholiſche Liſte gegen das Zentrum, 


mit 1605 Stimmen und die Polniſch⸗Katholiſche 
Partei mit 1614 Stimmen. Stark dezimiert wurden bei 
den letzten Wahlen wie überall auch in Danzig die Par⸗ 
teien der Mitte, die ſich dann aber als „Block der 
nationalen Sammlung“ im Volkstag zuſammen⸗ 
ſchloſſen und in dieſem Zuſammenſchluß immerhin einen 


ausſchlaggebenden Einfluß beſaßen! denn dieſer Block war 
mit 11 Abgeordneten ebenſo ſtark wie das Zentrum, und 
es fehlte ihm nur ein Mandat, um die gleiche Stärke zu 
erreichen wie die Nationalſozialiſtiſche Partei, 
die 1930 ihren erſten großen Mandatsgewinn in Danzig 
verzeichnete. Y 

Die Fraktion des Blocks der nationalen 
Sammlung ſetzte ſich zuſammen aus den Liſten der 
Bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft (Beamte, 
4685 Stimmen) und der Eiſenbahnbeamten (480 
Stimmen), die zuſammen drei Sitze erhielten, der Deut⸗ 
ſchen Volksgemeinſchaft (Jungdeutſcher Orden), die 
auf der Landliſte 5312 und auf der Stadtliſte 1396 Stimmen 
und drei Sitze im Volkstag erhielt, der Deutſch⸗Dan⸗ 
ziger Wirtſchaftspartei (6368 Stimmen), die zwei 
Volkstagsſitze erhielt, der Nationalliberalen Bür⸗ 
gerpartei (4400 Stimmen und zwei Sitze) und der 
Deutſchliberalen Partei (3254 Stimmen und einen 
Sitz). Immerhin waren das zuſammen 28 895 Stim⸗ 
men, die 11 Mandate ergaben. Es iſt zu hoffen und 
anzunehmen, daß die Mittelparteien, die in ihrer Fraktion 
ausgezeichnet zuſammengearbeitet haben, nicht wieder, wenn 
es zu Neuwahlen kommt, das Schauſpiel des Auseinander⸗ 
laufens geben, ſondern das eines möglichſt engen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes, wie es die Wähler von den Mittel⸗ 
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parteien gefordert haben, und wie es auch notwendig iſt. 


Die beiden anderen Regierungsparteien, die Deutſch⸗ 
nationalen hatten bei der letzten Wahl 25 988 Stimmen und 
10 Sitze erhalten und das Zentrum 30 230 Stimmen. 

Die drei eigentlichen Regierungsparkeien brachten alio 
bei den letzten Wahlen insgeſamt 86 668 Stimmen auf, die 
ihnen 31 Sitze im Volkstage einbrachten. Das war bei 
einer Geſamtzahl von 72 Abgeordneten nicht die Mehrheit. 
Dieſe wurde erſt geſchaffen dadurch, daß mit den National⸗ 
ſozialiſten ein Abkommen geſchloſſen wurde, wonach dieſe 
die Regierung unterſtützen wollten. Die Nationalſozialiſten 
hatten 1930: 32 457 Stimmen aufgebracht und dafür 12 
Mandate erhalten. Im Laufe der Legtslaturperiode 
wechſelte dann ein Abgeordneter der Deutſchen Volks⸗ 
gemeinſchaft (Jungdeutſcher) zu den Nationalſozialiſten 
über, ſo daß zuletzt das Kräfteverhältnis folgendes war: 
13 Nationalſozialiſten, 11 Zentrum, 10 Block der nationalen 
Sammlung und 10 Deutſchnationale. Zuſammen verfügten 
alſo dieſe die Regierung ſtützenden Parteien über 44 von 
72 Mandaten im Danziger Volkstag, ſo daß alſo nur 
4 Mandate zur Zweidrittel⸗Mehrheit fehlten. Wenn nun 
die Nationalſozialtſten in die Oppoſition gehen, wie fie an⸗ 
gekündigt haben, ſo iſt die Regierung Ziehm natürlich von 
keiner Mehrheit mehr getragen. Und findet der von den 
Nationalſozialiſten angekündigte Antrag auf Auflöſung des 
Volkstages eine Mehrheit (notwendig wäre dazu die 
Stimmenhilfe der „marxiſtiſchen Parteien“ — die Sozial- 
demokratie hat ſich noch nicht beſtimmt geäußert; ſie hatte 
aber zu Beginn des Jahres ſelbſt einen Antrag auf Auf⸗ 
löſung geſtellt), dann wären in allernächſter Zeit Neu ⸗ 
wahlen zu erwarten. 


Welche Ausſichten haben neue Wahlen? 


Da die letzten Wahlen in Danzig am 16. November 
1930 ſtattfanden, fo iſt die ganze Wucht der national⸗ 
ſozialiſtiſchen Welle in ihrem Ausfall in Danzig noch nicht 
zum Ausdruck gekommen. Die Danziger Nattonal⸗ 
ſozialiſten werden alſo, da die Wellen der national⸗ 


ſoztaliſtiſchen Bewegung auch nach Danzig fluten, mit einem 


Stimmen⸗ und Mandatszuwachs aller Wahrſchein lichkeit 
nach rechnen können. 


Der vermutlich rückſtändige Gewinn der National- 
ſozialiſten wird ſich wahrſcheinlich wie auch im Reiche 
weniger auf Koſten der Linksparteien, als 
vielmehr vorwiegend auf Koſten der Deutſchnationalen und 
zu einem Teil auch noch der Mitte vollziehen. Es wird 
ſich alſo vorausſichtlich unter Stärkung der National⸗ 
ſozialiſten im weſentlichen nur eine Verſchiebung innerhalb 
der Parteien vollziehen, die die jetzige Regierung tragen. 

Mit den Nationalſozialiſten hatte die Regierung nach 
den Wahlen von 1930: 119 120 Stimmen hinter ſich. Diefer 
Regierungskoalition ſtanden in der 


Oppoſition 


gegenüber die Sozialdemokraten als Partei mit 


g ſtärkſte 
49 965 Stimmen und 19 Mandaten, die Kommuniſten mit 


20 194 Stimmen und 7 Mandaten und die Polen mit 4703 
Stimmen und 2 Mandaten . 

Den 119 120 Stimmen und 44 Mandaten der Regie⸗ 
rungskoalition im jetzigen Volkstag ſtanden alſo insgeſamt 
= 536 Stimmen der Oppoſition mit 28 Mandaten gegen- 
über. 

Eine Schätzung der Wahlausſichten iſt natürlich 
in dieſen wilden Zeiten ſchwer möglich, um ſo weniger bei 
den beſonderen Verhältniſſen in Danzig, und weil man 
nicht weiß, wie die Bevölkerung die Kampfanſage an die 
Regierung, für deren Maßnahmen die Nationalſozialiſtiſche 
Partei entſcheidend mitverantwortlich iſt, aufnehmen wird. 
Mit einer abſoluten Mehrheit der National 
ſozialiſten im Danziger Volkstag (alſo mit 36 Mandaten) 
wird in politiſchen Kreiſen nicht gerechnet. 

Die Danziger Regierung hatte der Nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Partei noch vor dem Entſchluß, die Auflöſung des 
Volkstages zu beantragen, eine Brücke gebaut, indem ſie 
den Nationalſozialiſten mitteilte, daß „der Senat bereit“ iſt, 

„in engſtem Zuſammenarbeiten mit ihrer Frak- 
tion und den Fraktionen der übrigen Regierungsparteien 
ihre Vorſchläge auf praktiſche Durchführbarkeit zu prüfen 
und weiter zu bearbeiten.“ (Vergl. die oben wieder“ 
gegebene Senats⸗Erklärung. D. R.) 


Die NSDAP aber antwortet in ihrem Organ in einem 


Artikel des Abg. Greifer: „Tretet ab, wir wollen den 
Staat!“ 

Da die Nationalſozialiſten im Volkstag nur über 
13 Stimmen verfügen, bedürfen fie zur Stellung ihres A“ 
trages noch einer Hilfsſtimme von einer anderen Partei, 
da der Antrag auf Auflöſung ein Sechſtel der Stimmen des 
Danziger Parlaments bedarf. 


äRp—üUü —äur — — — — 
Kleine Nundſchau. 


Hebda wieder Tennismeiſter von Polen. 


Bei den nationalen Tennis⸗Wettkämpfen um 
Meiſterſchaft von Polen in Krakau konnte Hebda den 
heren Meiſter Tloczynſki wieder ſehr glatt in 
Sätzen 8: 6, 6: 3, 6: 1 ſchlagen. Hebda gewann 
ſeine große Sicherheit und überlegene Taktik. 


— — — 
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Streſa — das europäiihe Ottawa? 


Deutschen, ohne deren Mitarbeit das ganze Problem un⸗ 
lösbar iſt, auch ſonſt und ſpäter mit einzelnen Agrarſtaaten 
zu handelspolitiſchen Abmachungen kommen wollten, ſetzte 
der kredit⸗politiſche Druck der Franzoſen ein, 
wobei die folgenſchweren Kredite vorher weniger der Wirt⸗ 
ſchaft, als unproduktiven militärpolitiſchen Zwecken zugute 


Die Konferenz der Vonage en, zu denen 
neben den eigentlichen Schmerzenskindern an der Donau 
auch die vier europäiſchen Großmächte (Frankreich, Eng⸗ 
land, Deutſchland, Italien), ſowte Polen, die Schweiz 
und noch einige andere Intereſſenten geladen ſind, wurde 
in Streſa eröffnet. Wo liegt dieſes Neſt, das plötzlich 
weltbekannt geworden iſt? Es handelt ſich um einen gott⸗ 
begnadeten italieniſchen Flecken am Süd weſtufer des 
Lago Maggiore, deſſen nördlicher Teil ſich bis in die 
Schweiz hinein erſtreckt. Dort liegt Locarno. Die Staats⸗ 
männer und Sachverſtändigen, die den Genfer See und 
Föhn ſchon längſt ſatt geworden find, ſuchen ſich für ihre 
Sonder⸗Konferenz⸗Touren die ſchönſten Orte aus: Lau⸗ 
ſanne⸗Ouchy, Rapallo, Locarno, Streſa ... Wenn nichts 
Poſitives herauskommt aus den mit viel Reklame aufge⸗ 
machten Verhandlungen, dann hat wenigſtens die Gaſt⸗ 
wirtſchaft und Fremdeninduſtrie einen Gewinn. Jetzt hat 
auch Streſa ſeinen Konferenzort⸗Silberſtreifen (à la 
Streſemann). Das iſt ſchon eine unerhörte Reklame. Man 
betrachtet zwar all ſolche Zuſammenkünfte nochgerade mit 
einer ans Hoffnungsſoſe grenzenden Skepſis; und doch — 
wenn man zum erſten Mal den neugewählten Konferenzort 
lieſt und ſucht, dann klingt — hier lauter, dort leiſer — ein 
Gedanke mit: vielleicht könnte dort, gerade dort ein — 
Wunder geſchehen! Von Streſa erwarten wir dieſes 
Wunder nicht. 5 


Die Vorgeſchichte non Stroſa. 


Eine ausgezeichnete Überficht über die Vorgeſchichte 
der gegenwärtig tagenden Konferenz von Streſa, d. h. 
3 hiſtoriſche Darſtellung der Wiederaufbau⸗Beſtrebungen 
in dem durch die Friedensdiktate wirtſchaftlich zerrütteten 
Donauraum vermittelt uns ein Sonderbericht von Dr. 
Franz Klein in der „Voſſiſchen Zeitung“, über den wir 
im folgenden kurz referieren wollen. Die Zerſchlagung 
großer Binnenwirtſchaften (vor allem der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen, aber auch der europäiſch⸗ruſſiſchen und der öſt⸗ 
lich⸗deutſchen) machte zuſammen mit der techniſchen Revo⸗ 
lution im überſeeiſchen Getreidebau 


die Agrarwirtſchaft im öſtlichen Mitteleuropa von 
Jahr zu Jahr weniger rentabel, 


verſtrickte alte und neubefratite Staaten in eine drückende 
Schuldknechtſchaft der wirtſchaftlich zwar wenig emp⸗ 
länglichen, dafür aber politiſch unumſchränkt herrſchenden 
Franzoſen. 

Der erſte Verſuch, dieſer verderblichen Lage durch An⸗ 
wendung neuer handelspolitiſcher Methoden 
ap zu werden, ging von Wien aus, wo Richard Riedl 
1 Oſt⸗Agrarſtaaten davor warnte, von der ebenſo künſt⸗ 
lichen wie * 8 eigener eee eins 
wirkſame A bes: 1 en Not zu 
vor vollen der fur Kent e A 
fallen laſſe. Bann kamen (1930) die 


Agrarkonferenzen von Bukareſt, Sinaja, Warſchau, 
Bukareſt 


und endlich (im September des gleichen Jahres) die ai 
Tagung von Briands Europa Kommiſſion 
Bölterbundes, die der jüngſt verſtorbene 1 
Bundeskanzler Schober dazu benutzte, um ſeinen Vorſchlag 
r „entpolitifierten regionalen Wirtſchaftsverbände“ als 
des beſten paneuropäiſchen Unterbaus der aufhorchenden 
Welt zu empfehlen. Er dachte dabet zunächſt an einen (ge- 
miſcht⸗wirtſchaftlichen) Block Deutſchland⸗Oſterreich⸗Tſchecho⸗ 
fliowakei, ſowie an einen lagrariſchen) Block Ungarn⸗Süd⸗ 
ien⸗Rumänien. Beide Wirtſchaftsverbände ſollten ſich 
ine weitgehende Vorzugsbehandlung (nicht auf der Grund⸗ 
lage der Meiſtbegünſtigung, ſondern von e ee zu⸗ 
chern. Dahinter ſollte ſich dann eine deutſch⸗franzöſiſch⸗ 
kalieniſche Verſtändigung anbahnen; denn bei der Rettung 
der Agrarſtaaten mußte Frankreich die Erntefinanzierung 
ergeben, Deutſchland und Italien den Abſatz garantieren. 


Man weiß, daß dieſe Beſtrebungen, die in der 
deutſch⸗öſterreichiſchen Zollunion 


dine Urzelle finden ſollten, an dem wirtſchaftsſtörenden 
Vachtwillen Frankreichs geſcheitert ſind. Sobald die 


)ꝓ)ꝓTS)VTTVVWVVTG !!!!!! oe Te ea Kampf um den Himalaja. 
Rückkehr der deutſchen Expedition. 


* Der Leiter der deutſchen Expedition zur Beſteigung des 
. Harbat, eines über 8000 Meter hohen Gipfels des 
Le imalaja, hat in einem Telegramm mitgeteilt, daß infolge 
krankung einiger Expeditionsmitglieder die Beſteigung 
 Sufnegeben werden mußte, nachdem bereits eine Höhe von 
it. r 7000 Metern erreicht worden war. So bedauerlich es 
x daß die ſo ſorgfältig vorbereitete Expedition ohne Er⸗ 
dla bleibt, muß doch der Entſchluß der Rückkehr, bevor 
F besopfer zu beklagen ſind, begrüßt werden. Erſt einmal 
ſte der Verſuch gemacht worden, den Nanga⸗Harbat zu be⸗ 
eigen. Im Jahre 1895 beſtieg der damals bekannte 
ere Bergſteiger A. FJ. Mummerey mit zwei eng⸗ 
“ en Gurkhas den Gipfel. Alle drei fanden in einer 
| wine den Tod. 
Es iſt ein alter Traum der Menſchheit, die höchſten 
wiſlel des Himalaja zu bezwingen. Nach den neueſten 
An enſchaftlichen Forſchungen gibt es allein über 100 Berge 
imalaja-Gebiet, die über 7000 Meter hoch find. Aber 
zehn von ihnen ſind bisher erklommen worden. Einer 
u gebührt der Ruhm, zum erſten Mal ſo hoch geklettert 
en el in. Im Jahre 1906 beſtieg das Ehepaar Wirkman 
vr te i böchſten Gipfel der Nun⸗Kungruppe. Die erſt 23 Jahre 
di oa erreichte als erſte den Gipfel und hißte die eng- 
x lagge. 
verſuchte der Bergſteiger Dr. Langſtaff den 
eter hohen Gurla-Mandhata zu beſteigen. Er mußte 
rz vor dem Ziel umkehren. Del Jahre ſpäter er⸗ 
er den Triſul. Anfang Juli 1931 gelang es 
elde, den Kamet, den zweithöchſten Berg des britiſchen 
tums erreichen. 
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gekommen waren. Die Warſchauer Vorkonſerenz für Streſa 
hat klar gezeigt, daß die öſtlichen Agrarſtaaten gerade die 
Kreditfeſſeln Frankreichs als unerträglich 
empfinden. Daneben hielt der Vorzugszoll⸗Ge⸗ 
danke durch. Der oben erwähnte Dr. Franz Klein 
weiß zu berichten, wie auch Frankreich mit ihm rechnen 
mußte: „So kam es zum 


Tardien⸗Plau, 


der die Staaten der Kleinen Entente mit Sſterreich und Ungarn 
zu einem Block ſchweißen wollte, aufgebaut auf gegenſeitige 
Vorzugszölle und mit einem gemeinſamen Zollregime nach 
außen hin. Auf der Londoner Konferenz ſetzten Berlin und 
Rom dem das Verlangen entgegen, gleichfalls als Donau⸗ 
mächte zu gelten, und Staatsſekretär von Bülow entwickelte 


als 3 
deutſchen Plan 


den zweier Vorzugszollkreiſe: 1. agrariſche Vorzugszölle 
in ganz Europa für Südſlawien, Rumänien, Ungarn und 
Bulgarien, 2. agrariſche und induſtrielle Vorzugszölle aller 
für das 1 notleidende Deutſchöſterreich. Frankreich 
konnte ſich der Wucht der marktpolitiſchen Tatſachen nicht 
widerſetzen, und es wollte gerne zugeſtehen, daß Deutſch⸗ 
land und Italien als einſeitig Opfernde, als Abnehmer des 
Südoſtgetreides, in den Tardieu⸗Plan einbezogen würden. 
Zugleich aber hielt es daran feſt, daß die Agrarſtaaten nicht 
nur, wie auch Bülow es wollte, den Sſterreichern, ſondern 
auch der Tſchechoſlowakei Vorzugszölle gewähren 
ſollten. Mit anderen Worten: Deutſchland und Italien 
ſollten nach dem franzifiihen Plan den Südoſtſtaaten auf die 
Beine helfen, aber deren ſo entſtehender Kaufkraftzuwachs 
ſollte in erſter Reihe der gar nicht hilfsbedürftigen Tſchecho⸗ 
r zugute kommen. So mußte die Londoner 
Konferenz ſcheitern.“ — 

Es folgt die Innsbrucker Tagung der Internationalen 
Handelskammer, die einmütig beſchließt, man ſolle nach 
überſeeiſchem Vorbild auch auf europäiſchem Boden nicht nur 
Zollunionen, ſondern auch Vorzugszölle als Aus⸗ 
nahmen von der Meiſtbegünſtigung zulaſſen. 

„Es iſt ſeither kein weiterer Jortſchritt wahrnehmbar 
geworden“, — ſtellt der Verfaſſer der Vorgeſchichte von 
Streſa dann feſt und fährt wörtlich fort: „Unaufhaltſam griff 
der Verfall um ſich. Immer lächerlicher wurden die Kredit⸗ 
beträge, um die die Donauſtaaten außenpolitiſche Freiheiten 
und ihre Finanzhoheit opfern mußten, und immer höher 
ſchwoll die Woge der Transfer⸗Moratorien, der Einfuhr⸗ 
verbote, des Selbſtverſorgungswahns in jeglicher Geſtalt. 
In dieſer Lage tritt die Konferenz zuſammen, die in Lau⸗ 
ſanne beauftragt worden iſt, der Septembertagung der 
Europa⸗Kommiſſion beſchlußreife Vorſchläge zu 
unterbreiten. 


Dr. Franz Klein hält die Vorzeichen der Streſa⸗ 
Lonferenz nicht für jo ungünſtig, wie es ſcheinen 
mag. Nicht etwa, weil die Not keinen weiteren Aufſchub 
vertrüge. Dieſes Argument beſtehe ſeit Jahren zu Recht, 
ohne durchzuſchlagen. Es ſcheine aber, als hätten ſich in den 
ruhigeren Sommermonaten auch in Paris die Anſichten ein 
wenig geklärt. „Die Geſpräche von Lana haben gezeigt, 
daß die für die Südoſtſtaaten unentbehrliche Einbeziehung 
Deutſchlands und Italiens in den Neuordnungsplan dieſen 
beiden Großmächten nicht aufgezwungen werden kann, daß 
ſie nur zu erreichen iſt unter Bedingungen, die ihnen an⸗ 
nehmbar erſcheinen. Aus dieſem Grunde darf man heute 
vielleicht hoffen, daß 


der Tardien⸗Plan wirklich aufgegeben 


iſt, daß die Einwände Bukareſts und Belgrads ſtärker waren 
als die begreifliche Sehnſucht Prags. Anderſeits beſteht frei⸗ 
lich nur geringe Ausſicht auf baldige Verwirklichung 
des rettenden Bülow-Plänes. Am meiſten fortgeſchrit⸗ 
ten iſt in Europa der Gedanke agrariſcher Präferen⸗ 
zen, wenngleich er in dieſem ungünſtigen Erntefahr mit 
geringerer Leidenſchaft vorgetragen wird.“ Es ſei gar kein 
Zweifel, daß der gefährlichſte Brandherd Euro⸗ 
pas, an dem ſich ſchon ein Weltkrieg entzündet hätte, ge⸗ 
löſcht würde, wenn wenigſtens dieſer Beginn der handels⸗ 
politiſchen Neuordnung von den Großmächten einmütig voll⸗ 
bracht würde. 

„Man liebt es hier, — ſo heißt es am Schluß — von 
einem entopäilgen Ottawa zu ſprechen. Das riecht nach 


Eine große Expedition nach dem Mount Evereſt rüſtete 
im Frühjahr 1921 Oberſt Bury aus. Das Ziel der 
Expedition war die „Tſchomolungmo“, die „Göttin Mutter 
der Erde“, wie ſie von den Einheimiſchen genannt wird. 
Das Unternehmen ſtand gleich zu Beginn unter einem 
Unſtern. Die verſchlagenen Tibetaner ſchickten die 
Expedition auf Umwege, und ſo mußte ſich die Karawane 
durch Schluchten, Wüſtenflächen mit Treibſanddünen ihren 
Weg bahnen. Die Teilnehmer waren bereits völlig er⸗ 
ſchöpft, als der eigentliche Aufſtieg begann. Sie erreichten 
nur eine Höhe von 6800 Metern und mußten dann un⸗ 
verrichteter Sache umkehren. 


Unter günſtigeren Umſtänden begann ein Jahr ſpäter 
eine zweite Expedition unter General Bruce. Der 
Geologe Herron, der an der erſten Beſteigung teil⸗ 
genommen hatte, durfte jedoch nicht mit; denn die Tibetaner 
waren der Meinung, daß er durch fein Klopfen an die 
Felſen die Ruhe der Götter und Geiſter ſtören würde. Im 
April 1922 errichtete die Expedition in Rongbuktab ihr 
Hauptlager. Zwei Monate ſpäter erbaute ſie in 6040 Meter 
Höhe ein Berglager und kurz darauf bezogen vier 
Expeditionsteilnehmer mit neun Trägern ein Lager in 7015 
Meter Höhe. Da ſich dieſes Lager als ungünſtig erwies, 
mußte ein neues Lager in 7620 Meter Höhe errichtet wer- 
den. An ein Weiterkommen war zunächſt infolge des Eis⸗ 
ſturmes nicht zu denken. Als dann der Sturm nachließ, 
mußte der völlig erſchöpfte Leiter des Lagers Morſhehd 
zurückgelaſſen werden. Seinen drei Kameraden gelang es 
nach tagelanger Arbeit, ſich einen halben Kilometer vor⸗ 
wärts zu arbeiten. Keinem der Expeditionsteilnehmer 
gelang es jedoch, das erſehnte Ziel zu erreichen. Zwei 
eee 

Irving, mußten den Verſuch mit dem Leben bezahlen. 


Mallory und der Oxforder Student 


Größenwahn. Aber bei aller Verſchiedenheit der Maße be⸗ 
ſteht die übereinſtimmung des Grundgedankens, daß das 
Streben nach Selbſtverſorgung innerhalb einer 
„Region“ von Staaten doch ſchon ein großer Fort⸗ 
ſchritt iſt gegenüber dem Autarkie⸗Wahn jedes einzelnen. 
Im übrigen iſt Ottawa kein gutes Vorbild. Wenn nicht 
alles trügt, hat man dort faſt durchwegs — gegen den Wil⸗ 
len des britiſchen Mutterlandes den falſchen Weg der 
Präferenz beſchritten. Der richtige iſt die Zollermäßi⸗ 
gung zugunſten der Bevorzugten. Der unrichtige 
iſt die allgemeine Zollerhöhung mit Aus⸗ 
nahme des Bevorzugten. Nicht auf Abſchnürung, 
ſondern auf Arbeitsteilung beruhte der Fortſchritt der 
Menſchheit. Vielleicht gelingt es in Streſa zum erſtenmal, 
die Folgerung aus der bitteren Lehre zu ziehen, daß die 
Verhinderung der Arbeitsteilung nicht Mehrheit, ſondern 
Arbeitsloſigkeit bringt.“ 


Kleine Rundichau. 


Schwerer Autounfall von Dr. Zeileis jun. 


In Gallsgach traf die Nachricht ein, daß Dr. 
Zeileis jun., der Sohn des bekannten Wunderdoktors, 
auf ſeiner Nückreiſe vom Urlaub, den er mit ſeiner Gattin 
an der italieniſchen Riviera verbracht hatte, in der Nähe 
von Monfalcone (Italien) einen ſchweren Kraft⸗ 
wagenunfall erlitten hat. Infolge Verſagens der 
Bremſen ſtürzte der Wagen eine über 50 Meter hohe 
Böſchung ab. Die Gattin von Dr. Zeileis, eine ge⸗ 
borene Richter, Rittergutsbeſitzerstochter aus Petersdorf bei 
Frankfurt a. d. Oder, blieb mit einem Schädel⸗ 
bruch tot liegen, während Dr. Zeileis ſelbſt nu⸗ 
leicht verletzt wurde. . 


Ein Deutſcher Rad⸗Weltmeiſter. 


Am vorletzten Tage der Radweltmeiſterſchaften in Rom 
waren 5000 Zuſchauer Zeugen eines großen deutſchen 
Triumphs. Der junge Kölner Amateur Albert Richter 
behielt in zwei Finalläufen die Oberhand über den italie⸗ 
niſchen Meiſter Mozzo und wurde damit Amateurwelt⸗ 
meiſter 1932. Auch unſer zweiter Vertreter, der Breslauer 
Frach, ſchlug ſich hervorragend. Frach wurde zwar in der 
Vorentſcheidung von Mozzo geſchlagen, gewann dann aber 
den Kampf um den dritten Platz in beiden Läufen ſicher 
gegen den überraſchend ſtark fahrenden Sſterreicher Duſika. 


Nundfunk⸗Programm. 


Freitag, den 9. September. 
Königswuſterhauſen. 


06.20 ca.: Von Berlin: N 12.00: Wetter. Anſchl.: Schall⸗ 
platten. 14.00: Von Berl Konzert. 15.00: Jungmädchen⸗ 
ſtunde. Klara Schloßmann⸗Lönnies: Mütterſchulung und weib⸗ 
licher e 15.40: ie Walter Stölting: 
Deutſche Jugend in der Pionterfhule für Überſee. 16.00: 
Pädagogiſcher Funk. Magdalene von Tiling: Die Zukunft der 
Frauenoberſchule. 16.30: Von Leipzig: Konzert. 17.90: Antlitz 
mund Seele. Dr. Ludwig Ferdinand Clauß: Neue Wege der Völ⸗ 
kerkunde. 18.00: Priv.⸗Doz. Dr. Anton Arland: Nenſchöpfungen 
im lerne (II. 18.30: Volkswirtſchaftsfunk. Dr. Gerhard 
Schacher: Die Induftrialifterung der Balkanländer. 18.55: Wet⸗ 
ter. 91000: r. Mario Krammer: 
Innerlichkeit. 19.20: Stunde der Arbeit. Dr ilhelm Lotz: 
Wohnlaube und Siedlerheim. 20.00: Von Breslau: Wald⸗ 
1 21.00 Nachrichten, Sport (J). 21.10: Der Berliner Dom⸗ 
r ſingt. 22.10: Wetter, Nachrichten, Sport (II). Anſchl. bis 
24.00: Abendunterhaltung. 


Dreslau⸗Gleiwitz. 


06.20: Von Berlin: Konzert. 
Stunde der Frau. 11.90 ca.: 
13.05 ca.: Mittagskonzert (Schauplatten). 
(Schallplatten). 15.90: Das Buch des Tages. 
Klaviermuſik. 16.40: Unterhaltungskonzert. 
Muſik. 18.30: Das frühere deutſche Schutzgebiet auf Neu⸗Guineg. 
19.00: Wechſelbezi ungen zwiſchen Boden und Klima. 

ichard end. 4 auf Schallplatten. 

Waldheimat. 


aul Keller 
22.90 —24.00: Tanzmuſik. 


08.15 ca.: Funkgymnaſtik. 08.35: 
Von Hamburg: Blaskonzert. 
14.05: Mittagskonzert. 


16.15: Kleine 


Beier Der Berliner Domchor 


Königsberg⸗Danzig. 
06.90: Konzert (Schallplatten). 09.00: Engliſ rer 11.90: 
Von Hamburg: Konzert. 13.05—14.90: Schallplatten. 15.30: Kine 
derfſunk. 16.00: Frauenſtunde. 16.30: Bon Leipzig: Konzert. 
17.50: Lieder von Hans Pfitzner. Erna Pfeiffer. Flügel: Richard 

Kurſch. 18.90: Wellen im Athermeer. 19.00: Der Tanz in neuer 
Klaviermuſik. Nikolai Lopatnikoff. 19.30: — — Sees Wh © dret 
Einſiedler. : Kompoſitionsſtunde N 21.15: 

Abendkonzert. Orcheſter des N 


Warſchan. 


12.45, 13.85 
Zanzmufil 
2.00: BE A ER Be er ee ee Er le 


2 


A 
& 


17.00: Konzert. 18.20: 


und 15.10: 3 
.00: 20.55: Konzertfortſetzung. 


Sinfoniekonzert. 
22.50: Tanzmuſik. 


Vor drei Jahren verſuchte eine deutſche Expedition 
unter Führung von Paul Bauer den Kangſchendzönga zu 
beſteigen. Nach mühevoller Arbeit war die Expedition in 
einer Höhe von 6000 Metern angelangt. Nun hieß es, einen 


feſten Plan zum Weiterkommen ausarbeiten. Bauer 
entſchloß ſich, einen „Nordoſtſporn“ zu bewältigen. Der. 
Grat mußte Schritt für hritt. bezwungen werden. Oft 


ieder an einem Tage nicht 
höher als eine Seillänge 30 Meter). Da ſich jedoch der 
Wintermonſun mit ungeheuren Schneefällen ſchon ſehr 
frühzeitig einſtellte, mußte die Expedition den Rückmarſch 
antreten. Der Rückmarſch war jedoch kaum weniger 
ſchwierig als der Auſſtieg. Immer wieder drohte die Ge⸗ 
fahr, der Verſchüttung durch eine Geſteinslawine. Die 
Lawinen kamen von den Hängen, riſſen alles mit ſich und 
ſtürzten mit donnerndem Getöſe ins Tal. 

Der Mißerfolg entmutigte Bauer nicht. Er begann ſo⸗ 
fort mit den Vorarbeiten für eine neue Expedition. Im 
Juli 1931 begab ſich die zweite Expedition auf den Weg. 
In 7925 Meter Höhe ereignete ſich jedoch ein ſchweres Un⸗ 
glück, und die Expeditionsteilnehmer mußten ſich wieder 
zur Rückkehr entſchließen. Bei der Durchſteigung eines ge⸗ 
fährlichen, ſteilen Eiscvuloirs auf dem Nordoſtſporn des 
Gipfels ſtürzte ein einheimiſcher Träger ab und riß den 
Münchener Schalla mit in die Tiefe. 

Die Liſte der Verſuche, die höchſten Gipfel des 
Himalaja zu beſteigen, iſt lang. Lang iſt auch die Liſte 
der Opfer, die der Himalaja gefordert hat. Die er⸗ 
zielten Ergebniſſe ſtehen dazu in keinem ſehr günſtigen 
Verhältnis. Es iſt vorläufig noch nichts darüber bekannt, 
ob Ingenieur Merkl, der Führer der Nanga⸗-Harbat⸗ 
Expedition den Verſuch endgültig aufgegeben hat, oder ob 
er ihn noch einmal zu wiederholen gedenkt. D. 


kamen die Expeditionsmitg 


Neue ag zu er ya N 


18.05: Stunde der 


* 


Vlullſcafllche Nunoſchau. 


Der Getreidemarkt der Woche. 


Die Welt⸗Getreidemärkte haben in der Berichtswoche 
keine Klarheit bezüglich der kommenden Preisgeſtaltung erfahren. 


Angebot und Nachfrage ſtehen noch in keinem geregelten Verhält- 
der die Weltmarktlage be⸗ 


nis, da ihr beiderſeitiger Ausgleich, 
ſtimmen ſoll, an mancherlei Faktoren gebunden wird. 


ihren Ausdruck 
das der politiſchen Tendenzen hinüberwechſeln. 
Weltgetreidemarkt ebenſowenig zu erwarten, 


mellen Löſung des Reparationsproblems in Lauſanne. 
ſicht über die kom 


Die 


werden, noch ſehr wenig weiß. 
ſchafts-Inſtitut“ in Rom hat zwar feine diesjährigen Schätzungen 
veröffentlicht, aus ihnen ergibt ſich jedoch noch kein Bild. Käufer 
und Verkäufer ſtehen ſich am Weltmarkt vornehmlich am Weizen⸗ 
Weltmarkt nach wie vor abwartend gegenüber. Der internationale 
Weizen⸗ Großhandel weiſt demzufolge nur geringe Umſätze auf. Die 
Zurückhaltung der Importeure iſt in der Hauptſache auf die im 
Intereſſe der einheimiſchen Landwirtſchaft von den einzelnen Staa⸗ 
ten ſtreng durchgeführten Einfuhrverbote oder Verzollungen 
zurückzuführen. Manche europäiſchen Länder hoffen, wenn man 
den letzten Nachrichten Glauben ſchenkt, auf dem Gebiet des Ges 
treideverbrauchs ein genügendes Angebot aus eigener Ernte zu 
haben. Es ſind dies ſogar Länder, die noch im Vorjahre zu den 
Getreide einführenden Staaten zählten. Die Zurückhaltung am 
internationalen Getreidemarkt iſt auch darauf zurückzuführen, daß 
Kanada ſeine Schlüſſelſtellung am Weizen⸗Weltmarkt auszunützen 
ſucht. Der Preisdruck wäre vielleicht noch ſtärker geweſen, wenn 
Kanada nicht mit übermäßig ſtarken Angeboten zurückgehalten 
hätte. Von einem engliſchen Fachblatt wird der verfügbare Weizen⸗ 
überſchuß der Exportländer auf 26 Millionen Tonnen geſchätzt. Der 
Einfuhrbedarf der Zuſchußländer dagegen wird nur mit zirka 
18 Millionen Tonnen angenommen. Ein anderes engliſches Fach⸗ 
blatt ſchätzt die diesjährigen Export⸗Üüberſchüſſe mit 32,5 Millionen 
Tonnen, nimmt aber den Einfuhrbedarf der Zuſchußländer gleich⸗ 
falls mit 18 Millionen Tonnen an. Der große Unterſchied in der 
Schätzung iſt dadurch zu erklären, daß noch keine Klarheit üder 
die in Argentinien und Auſtralien zu erwartenden Ernten beſteht. 


Wenn in der Vorwoche noch einige e 
am Weizen⸗Weltmarkt hervortraten, ſo war in der erichts⸗ 
woche hauptſächlich eine Preis ſchwäche das Hauptmerkmal. 
Alle leichten Anſätze zu einer Hauſſe⸗-Bewegung haben nicht den 
geringſten Einfluß ausüben können. Die Preiſe fielen in Chicago 
leicht unter den Durchſchnitt der Vorwoche. 

nach 


Der deutſche Getreidemarkt 
Schwäche in der 
weiſe auf eine freundliche Aufnahme des Wirtſchaftsprogramms 
des Reichskanzlers von Papen zurückzuführen iſt. Das Bekennt⸗ 
nis zur freien Wirtſchaft hat insbeſondere günſtig auf die Land⸗ 
wirtſchaft und den Getreidehandel eingewirkt. Das Inlands⸗ 
angebot an Weizen und Roggen war mäßig. Die Preisſteigerung 
muß nicht zuletzt auf die Einlagerungspflicht der Mühlen und auf 
die groß angeführte Stützungsaktion zurückgeführt werden. Man 
notierte pro Tonne durchſchnittlich: Märkiſcher Weizen 210, 
Roggen 163, Brau⸗Gerſte 180, Hafer 140. 

Der ein heimiſche Getreidemarkt ſtand auch in der 
Berichtswoche im Zeichen der Preisſchwäche, die ſich beſonders auf 
den Roggenmarkt erſtreckt. An der Poſener Börſe lagen die Roggen⸗ 
preiſe kaum höher als 16,25, in Warſchau 16,75, in Krakau 17,75 
und in Lemberg 14,00 Zloty pro 100 Kilogramm. Etwas beſſer 
Einheitsweizen notierte: in Poſen durch⸗ 


konnte einer 


war Weizen behauptet. 
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6 Geldmarkt. 


® Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Pot ür für den 7. September auf 5,9244 Zloty 


feſtgeſetzt. 


ö 1 or 80% Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 7½ / der Lombard ⸗ 
a 


Der Zloty am 6. September. Danzig; Ueberweiſung 57,57 
bis 57, 70. bar 57,59—57.71. Berlin: Ueberweiſung, große Scheine 
46,90 47,30, Wien: Üeberweilung 78,31—79,79, rag: Ueber⸗ 
weiſung 377,60-379,60, Zürich: Ueberweiſung 57,90, London: 
Ueberweiſung 31,00. 


Warſchauer Börſe vom 6. Septbr. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 123,80, 124,11 — 123,49, Belgrad —, Budapeſt — Bukareſt —. 
Danzig —, Sellingfors —. Spanien —, Holland 358,90, 359,86 — 358,00, 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —. London 31.00, 

. 3, 15 — 30,85, 1 ort 8,919, 8.939 — 8,999, Oslo —, Paris 34,97, 
35,06 — 34,88, rag 26,38" In 26.45 — 26,32, Riga —, Sofia 
Stodholm —, 8854. Den 173,08 — 172,22, Tallin —, Wien —. 
Italien 45, 80, 46,02 — 45,5 


Freihandelskurs der Reichsmark 212.10. 


Berlin, 6. Setember. Amtl. Deviſenkurſe. Newyork 4.209— 4.217. 
London 14,625—14.665, Holland 169,53—169,87, Norwegen 73,28—73,42, 
Schweden 74,97— 75,13, Belgien 58,335—58, 455, Italien 21,63—21,67, 
Frankreich 16,495— 18,535, Schweiz 81,41— 81,57, Prag 19,465—12,485, 
Wien 51 ‚95—52,05, Danzig 81,97—82, 13, Warſchau 46,90--47, 50 


a Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
889 3, do. kl. Scheine 8.87 3. 1 Pfd. Sterling u 31. 
= Sehweiger, | 2 171,97 31. 100 franz. Franken Br 

deutſche M 50 J.., 100 Danziger Gulden 173, 302 1. 
Hehe. Krone —.— 31. öſterr. Schilling —— 31. 


Produktenmarkt. 


Getreidepreiſe im In⸗ und Auslande. 


Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durdiänitisnzele der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 


29. Auguſt bis 4. September 1932 wie folgt (für 100 kg in Zloty): 
Märkte | Weizen | Roggen Gere Gerſte Hafer 
6 Inlands märkte: 
nen an 28,86 16,80 18,00 16,10 
rakau. ee 27,37¼ 18 155 — 14.92 
Leber 288% 16487 n 
emberg . EEE „ ge „ 
Lublin: 3. 27.73 [15.90 [ 18,6 14.62 
Auslandsmärkte: 
irh 44.24 34,13 37,88 29,47 
amburg._, ; .r. 21,13 14,83 14,22 15,95 
aris TER — — ‚pr — 
Prag ea Nie 39,21 26,93 22,83 20,98 
Sun su ah 37,81 24,35 21,01 18,67 
Danzig Zul ee 26.45 17.40 20.01 15,66 
ien N 43,67 29,57 34,69 25,63 
Liverpool 1 at 20,67 — — 22,60 
ondon. 3 5 = 1 — 
Newyork „ N — — — 
Chicaao ARE 17,98 13,17 1285 150 
Buenos Aires 25,72 21,05 
"aridau, 6. September. Getreide, Mehl und MEERE ; 
Abichluͤſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 


Waggon Warſchau: Roggen 16,75 17,00, Einheitsweizen 28,50 
bis 29,00, Sammelweizen 28,00 —28, 50, Einheitshafer 16,50 bis 
17,00, Sammelhafer 15,25—15, 75. Grützgerſte 16.00 —16,50, Brau- 
gerſte 17,50—18,50, Speiſefelderbſen 27,00 — 30,00. nn 
27.00 - 30.00, Winterraps 38.00 — 39,00, Rotklee ohne dicke Flachs⸗ 
elde ——, Notktlee ohne Flachsſeide bis 97% gereinigt —.—, 
roher Weißklee 120,00 160,00, roher Weißtlee bis 97%, gereinigt 
160,00 200,00, Luxus» Weizenmehl 48,00— 53.00, i meh 4/0 
43,00—48,00, Roggenmehl I 31,00— 33,00, Roggenmehl Il 24,00 — 27,00, 
Roggenmehl III 23.00— 25,00, grobe Weizentleie 11, 5012.00. mittlere 
11.50 - 12,00. Roggenkleie 8,75—9,25, Leinkuchen 19,00—20, 00, Raps» 


kuchen 15.00 16.00, Sonnenblumenkuchen 16, 0016,50, doppelt 
gereinigte Geradella ——, blaue Lupinen 15,00 — 16,00, gelbe 
20,00 — 22,00, Peluſchten —,—, Wicke 25,00 — 26, 00. 


Umſätze 1009 to, davon 232¼ to Roggen. ee rule 


noch 


In aller 
erſter Linie ſind es die großen wirtſchaftspolitiſchen Vorgänge, die 
in den zahlreichen Konferenzen der letzten Zeit 
gefunden haben, und die aus dem wirtſchaftspolitiſchen Milieu in 
Nach Ottawa, 
Warſchau und Streſa iſt eine Stabiliſierung der Verhältniſſe am 
wie nach der for⸗ 
Über⸗ 

ne Entwicklung geſtaltet fih um fo ſchwerer, 
als man über die tatſächlichen Mengenverhbältniffe, die in 
den kommenden Monaten am Weltmarkte zur Verfügung ſtehen 
Das „Internationale Landwirt⸗ 


orwoche eine neue Befeſtigung erfahren, die teil⸗ 


der 


gemäl ete 50-56, mäßig 


| Größere ſchweizeriſche Inveſtitionen in Polen? 


Dr. Cr. Eine in letzter Zeit veröffentlichte Sondernummer 

„Gazeta Handlowa“ iſt den Fragen des Warenaustauſches und 
285 wirlſchaftspolitiſchen ezien zwiſchen der Schweiz und 
85 gewidmet. Neben der Darſtellung des Handelsverkehrs 
beider Staaten und der bereits durch ſchweizer Kapitaliſten in 
Polen durchgeführten Inveſtitionen verfolgt die Veröffentlichung 
das Ziel, die Intereſſenkreiſe beider Staaten auf die Zweck⸗ 
mäßig keit und Notwendigkeit der induſtriellen Erſchließung 
Polens mit finanzieller Hilfe der Eidgenoſſenſchaft hinzuweiſen. 

In der Zeit von 1927 bis 1931 geſtalteten ſich die Ein⸗ und Aus⸗ 
fuhrziffern wie folgt: 


Jahr Einfuhr aus Polen Einfuhr aus der Schweiz 
nach der Schweiz nach Polen 
in Millionen Franes 
1927 28,1 33,2 
1928 5 22,9 48,8. 
1929 28,9 43,3 
1930 31,5 28,6 
1931 28,7 27,3 


Während hiernach bis zum Jahre 1930 die Ausfuhr der Schweiz 
nach Polen diejenige Polens nach der Schweiz bei weitem überſtieg, 
wird in der Folgezeit das volle Gleichgewicht erreicht. Durch die 
autarkiſchen wirtſchaftspolitiſchen Maßnahmen beider Staaten wird 
der gegenſeitige Warenaustauſch in den letzten 1½ Jahren ſtark 
beeinträchtigt. Die Einfuhr nach der Schweiz iſt kontingentiert und 
baſiert auf dem Kontingentvertrag vom 8. 5. 1932, wonach das Ge⸗ 
ſamtkontingent für Polen ſich auf höchſtens 26 Millionen Zloty be⸗ 
ziffern darf. Es wurden zwar nach langwierigen Verhandlungen 
Polen Zuſatzkontingente für Rindvieh, Eier, Schweine, Obſt, 
Wurſt, Holz uſw. gewährt, doch bleibt die Einfuhr von Erzeugniſſen 
polniſcher Provenienz nach der Schweiz ſtark beengt. 

Die beſtehenden ſchweizer Inveſtitionen in Polen ſind im Ver⸗ 
gleich zu den von der „Gazeta Handlowa“ angeführten Inveſtitio⸗ 
nen, die in Polen zwecks ſeiner induſtriellen Erſchließung noch 
durchzuführen ſind, ſehr gering. 

Die bedeutendſten Inveſtitionen der Eidgenoſſenſchaft in Polen 
ſind von folgenden Firmen durchgeführt worden: Sécheron in 
Genf, Sauer in Arbon, Brown ⸗Boveri und Wander. 


Die Firma Sécheron ſteht bereits längſt in Handels⸗ 
beziehungen mit Polen. Sämtliche elektriſche Anlagen in den 
Bergwerken von Dombrowa ſind von ihr inſtalliert worden. 
Wen dieſer Firma und der „Polifa Towarzyſtwo Elektryezue“ 
(P. T. E.) beſteht ein Vertrag, der ſich vorerſt auf die Lieferung 
von Material für polniſche Straßenbahnen erſtreckt. 

Das Automobilunternehmen Sauer in Arbon gründete im 
Jahre 1529 eine Niederlaſſung in Polen. Im Jahre 1930 kam 
zwiſchen dieſer Firma und den „Panſtwowe Zakkady Inzynierji“, 
die Perſonenwagen und Motorräder herſtellen, ein Vertrag zu⸗ 
ſtande, wonach die Ingenieure des polniſchen Unternehmens das 
Recht der Montage von Automobilen der Marke „Sauer“ in Polen 
erwarben, ferner wurde dem polniſchen Unternehmen das Recht 
der Ausfuhr dieſer Kraftwagen nach den baltiſchen Provinzen zu⸗ 
erkannt. Auf Grund des Abkommens wurde dem polniſchen 
Unternehmen durch die Vermittlung des Verbandes der Banken in 
Zürich eine Anleihe in der Höhe von 1 Mill. Dollar gewährt. 


ſchnittlich 25,00, in Warſchau 29,00, in Krakau 29,50 und in Lemberg 
32,00. Die letzthin vom Statiſtiſchen Hauptamte in Warſchau ver⸗ 
öffentlichten diesjährigen Ernteſchätzungen haben eine klarere Über⸗ 
ſicht über die mutmaßliche Getreidegeſtaltung gebracht, ſofern natur⸗ 
lich die augenblicklichen Bedingungen ſich nicht ändern. Man er⸗ 
wartet in Großhändlerkreiſen allgemein eine Preiserholung für 
Weizen, und da ein nennenswerter Fehlbetrag für dieſe Getreide⸗ 
art beſteht, ſo hofft man, daß eine Weizenpreisaufbeſſerung auch 
den Roggen günſtig beeinfluſſen dürfte. Dieſe Frage wird jedoch 
nicht zuletzt eine Frage des erforderlichen Weizenkonſums ſein. 


Amtliche agen 2er Geer g, Jg el vom der Poſener Getreidebörſe vom 


6. September. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Transaktionsvreiſti mn, uw 
Roggen, neu, Geha, troden, 0x0 Br he a re ie 
F 16.25 
15 to % ο⏑ττ ⏑‚ ‚ TED 
Richtpreiſe: a 
Meizen, neu 24.25— 25.25 Sommerwicke . 
Roggen, neu 15.60 —15.90 | Blaue Lupinen —.— 
Mahlgerſte 64—66 kg 15.75—16.25 Sam Lupinen F 
Mahlgerſte 68 kg . 16.25—17.25 5 34.00-35.00 
Braugerſte. . . 19.00—20.00 Sabrittartoffein pro 
Hafer, nen 12.50—13.00 Nie ur 
Roggenmehl (65° „ 25.226.258 Blauer Mohn . . 67.0072. 00 


Roggenſtroh, loſe 


Weizenmehl (65% ). 39.00 —41.00 5 
9.00— Roggenitroh, gepr. —.— 


Weizenkleie 10.00 


Weizenkleie (grob) . 10.00 —11.00 | Heu, loſe —.— 
Roggenkleie 8.75 9.00 Heu, gepreßt —.— 
Winterrübjen . Usern Netzeheu, loſe —.— 
Peluſchkten —— Netzeheu, gepr. * 
Felderbſen —.— Leintuchen 36—38 % —.— 


Viktorigerbſen . 20.00 24.00 Sonnenblumen⸗ 
Folgererbſen . 28.00— 30.00 kuchen 46—48%, ; —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen eie 3 
Roggen 265 to, Weizen 135 to, Gerſte 75 to. 


Getreidenotierungen der Bromberger Industrie: und 
Handelskammer vom 6. Septbr. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 24,00—5,755 3. Roggen 14,25—15,00 3, Mablgerite 
15,00—15,50 Zl., Braugerſte 18, on 280 Felderbſen —.— 2, 
Vittoriaerbjen —.— 31. Ha afer 12,00 50 Zl., en e og 

31. Speiietarioffeln —.— RER artereirt oden —— 31, 
Weizennie I 70% —— 3. do. 65% —— 31. Roggenmehl 7 2 
—.— 3, eizenkleie 10, 5011.00 St, Rogaentleie 8,50—9,50 Zl. 

Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 

Geſamttendenz: ruhig. 


Zansiner © n e vom 6. September. MNichtamtlich.) 

Weizen, 128 Pfd. 15,75—16,00, Roggen 10,00 — 10,10, Braugerite 
11,50 — 12,25, Kate 10, 00—11,00, Hafer 9,00—9,25, Viktoria⸗ 
erbſen 13,00 — grüne Erbſen 16,00—21,00, Roggentieie 6,75, 
eigentiete 7 725 ae wen 40,00 — 45,00, Gelbſenf 22.00 —25,00 G. 
per 100 kg frei Danzig. 

Die Preiſe ſind ſtabil geblieben. Die Kauflust iſt etwas 
größer geworden, Futtermittel auch feiter, 

September⸗Lieferung. 
Weizenmehl, alt 24,50 G., 60% Roggenmehl 24.00 G. per 100 kg. 


Berliner e vom 6. September. Getreide» 
und Oelſaaten für 1 Station in Goldmark: Weizen, 
märk., 77—76 Kg. 211 700.243 00, Roggen märk., 72— 73 Kg. 162,00 
bis 164.00, Braugerſte 176,00 —187,00, Futter- und Induſtriegerſte 
167.00 — 175.00, Hafer, märk. 139,00 — 144.00, Mais —.—. 


Für 100 Kg.: Weizenmehl 25.00 —30. 40, Roggenmehl 22,00—24, 25, 


Weizenkleie 9, 7010,20 20. Roggentleie8,25—8,75, Raps —,—, Viktoria⸗ 
erbſen 21,00—24 Kleine Speſſeerbſen m Futtererbſen 14,00 
Sin 0, Hauen —.—, Ackerbohnen —.—, en u: 00—20;00, 

inen, blaue ——, Lupinen, gelbe ——, Serr della —.— 


Seintucen 10,30—10,50, Trockenſchnitelg. 00 —9, 40, Soba⸗Extrattions- 
ſchrot 11.70, Kartoffelflocken —.—. 


Viehmarkt. 


Warſchauer Viehmarkt vom 6. September. Die Notierungen 
für Bay ieh und Schweine betrug für 100 kg Lebendgewicht 
ioce ara in Zloty: Na heiiäjige Ochſen ae: junge Maſt⸗ 
ochſen 75—80; ältere, fette en —.—: Ma . ,ab» 

emölfeng Kühe jeben Alters 55-08: Junge, Heilige Bullen 65-70; 
dei chige Kälber —,—, gut genährte Kälber 100—110; fongreßpolnifche 
Kälber 80-85; Schafe —. —: Speckſchweine von über 150 kg 120—130 
von 130-150 kg 110-120; fleischige Schweine von 110 kg 95—110. 


oſener Viehmarkt vom 6. September. (Amtl. Marktbericht 
reisnotierungskommiſſion.) 
Es wurden ar 440 Rinder (darunter — Ochſen, 
— Bullen, — Kühe), 90 Schweine, 410 Kälber, 132 Schafe; 
zuſammen 3072 Tiere. 
ewicht in Zloty 


Man zahlte für 100 Kilogramm Lebe 
Preiſe lot iehmarkt Poſen mit Handelsunkoſten): 
Rinder: Ochſen: 95.745 ausgem. Ochſen von 9 
0 . J nicht enge, 74—78, vollfleiſch, ausgem. Ochſen b 
6—70, junge fleiſchige, nicht ausgemäftete und ältere 555 
enährte junge, gut genährte ältere 
e, ausgemãſtete von höchſtem Schlacht · 


ch. ju 56—64, g genährte 


—48. Bullen: 2 e 
gewichte 66-70, ' ngere 


Kinder: 
b) 
0 
3 
Aunchla 


Die Tätigkeit des Unternehmens „Brown⸗Boveri“ in Polen 
datiert ſeit 1910, und erſtreckte ſich in der Vorkriegszeit auf die 
Durchführung von elektriſchen Inſtallationen. Im Jahre 1921 
wurde das Unternehmen 8 oljtie Zaklady Elektryezne Brown⸗ 
Boveri“ mit dem Sitz in Warſchau gegründet. In der Folgezeit 
errichtete dieſe Firma 2 Fabriken in Zychlin und Cieſzyn, die zur⸗ 
zeit 1100 Arbeiter beſchäftigen, und an der Spitze der elektrotechni⸗ 
ſchen Induſtrie Polens ſtehen. Im Jahre 1930 wurde vom 
ſchweizeriſchen 8 zum Dr. Wander eine 
Fabrik in Krakau gegründ Die Gejamtinveftitionen 
1 in Polen Dis auf ca. 350 Millionen Zloty ver⸗ 
anſchlag 

Von den in Polen der Durchführung harrenden Inveſtitionen 
greift die „Gazeta Handlowa“ die wichtigſten heraus, und zwar in 
erſter Reihe den Bau von Eiſenbahnlinien und Wegen. Nach einem 
Inveſtitionsplan, der Ende 1931 vom Miniſterium für öffentliche 
Arbeiten dem Völkerbund unterbreitet wurde, beziffern ſich die 
Koſten für den geplanten Bau von Wegen in den nächſten 4 Jahren 
auf 600 Mill. Zloty, für den Ausbau von Telephonanlagen auf 
140 Mill. Zloty, für den Bau von hydroelektriſchen Stationen und 
anderen elektriſchen Anlagen in den nächſten 10 Jahren auf 280 
Mill. Zloty. Die Koſten der nötigſten Inveſtitionen in den größten 
Städten werden auf 750 Mill. Zloty innerhalb von 5 Jahren ver⸗ 
anſchlagt. Schließlich rechnet zu den wichtigſten Inveſtitionen nom 
die Bautätigkeit. Die zur Durchführung der dringendſten ſtaar⸗ 
lichen und kommunalen Inveſtitionen (ohne Eiſenbahnen nud Pri⸗ 
3 erforderliche Summe wird auf 1850 Mill. Zloty 
geſchätzt 

Wie erwähnt, wird von der „Gazeta Handlowa“ der Meinung 
Ausdruck gegeben, daß die Schweiz unter den europäiſchen Staaten 
am eheſten berufen ſei, die induſtrielle Erſchließung Polens vor⸗ 
zunehmen. Daß in dieſer Richtung bis in die Gegenwart nur 
wenig von der Schweiz unternommen wurde, rührt daher, daß in 
beiden Staaten, ſowohl in Polen, als auch in der Schwelz, eine 
weitgehende Unkenntnis über die gegenfetfige wirtſchaftliche Ent 
wicklung herrſcht. Polen ſieht in der Schweiz ein wunderſchönes 
Land, deſſen mit ewigem Schnee bedeckte Berge und ſtille blaue 
Seen dem Menſchen äſtetiſchen Genuß und Ruhe verſchaffen. Es 
vergißt dabei, daß die Schweiz zugleich ein hochentwickeltes 
Induſtrieland iſt, das trotz der Kriſe über einen gewaltigen Gold⸗ 
beſtand verfügt. Eine ähnliche Unkenntnis über die wirtſchaftliche 
Bedeutung Polens herrſcht in der Schweiz. Die „Gazeta Handlowa“ 
glaubt, durch eine geſchickte Propaganda, durch die Errichtung von 
Konſulaten und Handelskammern in der Schweiz ſeien die Schweiz 
und Polen einander wirtſchaftlich näher zu bringen. 

Dieſe optimiſtiſche Auffaſſung der „Gazeta Handlowa“, ins⸗ 
beſondere über die wirtſchaftliche Entwicklung der Schweiz in den 
letzten Jahren, kann nicht geteilt werden. Die „Gazeta Handlowa“ 
überſieht, daß die Schweiz keineswegs eine wirtſchaftliche und 
finanzielle Oaſe inmitten der europäiſchen Staaten darſtellt. Die 
Wellen des allgemeinen Konjunkturabſtiegs überfluteten auch die 
Schweiz. Gewiß haben die Kapitalzufuhren nach der Schweiz, 
insbeſondere aus den Inflationsſtaaten, es der Eidgenoſſenſchaft 
ermöglicht, die Induſtrialiſierung zu beſchleunigen. Allein dieſe 

Induſtrialiſtierung hat die Wirtſchaft der Schweiz in eine enge 
Verflechtung mit der Weltwirtſchaft gebracht. Dieſe 
zog die Schweiz in den e Verfall der Konjunktur hinein. 
Eine Etockung der Produktion, eine Steigerung der 1 
ziffern, eine Minderung der Ein⸗ und Ausfuhrziffern machen ſich 
in immer größerem Umfange bemerkbar. Die Schrumpfung des 
Außenhandels ſpiegelt ſich 1459 in dem Status der ſchweizeriſchen 
Großbanken wieder. Für das 1. Quartal 1932 zeigt die Bilanz⸗ 
ſumme der 8 größten Banken eine raſche Minderung. Eine ähn⸗ 
liche Entwicklung läßt ſich bei den Akzeptverbindlichkeiten, bei den 
Sparkaſſen⸗ und Depoſiteneinlagen feſtſtellen. Das Anwachſen der 
Guthaben bei den Banken iſt kein Zeichen geſunder Liquidität. Die 
Gelder ſind meiſt kurzfriſtig bei den Banken angelegt. Angeſichts 
diefer Entwicklung in der Schweiz iſt es mehr als fraglich, daß die 
Banken geneigt fein könnten, gegenwärtig in Polen riskante lang? 
friſtige Inveſtitionen durchzuführen. 


jüngere und gut genährte ältere 46—56, mã ßig genährte 4044. 
Kü In 2 e 8 von höchſtem Schlachtgew. 10-5 

fette penäbrt Bu, mäßig genährte 26— 
gut 80 Wage pe 


32. 
ene 24-78, Maitjärien, 6 7 
gut gene 4448 mäßig genährtes 38—42. 


— Jun av i e h 

Kälber: beſte ausgemäſtete Kälber 92—100, Maſtkälber 
ad gut genährte 80-90, mäßig genährte 70—76. i 

ch af e: Stallſchafe: Maſtlämmer und jüngere Maſthamme 
70—72 gemäſtete, ältere Sammel und Mutterſchafe 56—60, gut ge 
nährte —.—, alte Mutterichafe —.—. 

Schweine: Gemäſtete 120—150 Kilogramm Lebendgewicht 
116120, vollfl. von 100—120 Kilogramm Lebendgewicht 110— 114, 
vollfleiſchige von 80—100 Kilogramm Lebendgewicht 100— 108, 
8 Schweine von mehr als 80 Kilogramm Lebendgewich 

84. Sauen und ſpätel Kaſtrate 100—110; Bacon⸗Schweine 94—1 

Marktverlauf: belebt. 

Danziger Schlachtviehmarkt. Amtl. Bericht vom 6. Septbf 
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Danziger Gulden. 

88 zahlte für! Pfd. Lebendgewicht in Golbpiennigen: , 

Ochſen: Gemäſtete böchſten Schlachtwertes, jüngere 27 
ältere —.— 5 vollfleiſchige, jüngere 24—28. fleiſchige a 
Bullen: ere, vollfleiichige, höchſten Schlachtwerts 3— 2 | 
11 Karen oder ausgemäſtete 22—24. fleiſchige 19— 5 N 

übe: Jüngere, vollfleiſchige, höchſten 8 24 — a. 
Fonitige vollfleiihige oder ausgemältete 20—23, fleiſchige 16-2 
gering genährte bis 3-10. Färſen (Kalbinnen!: Vollfleiſchige 2 
ausgemältete, höchſten Schlachtwerts 27—28, vollfleiſchige 2. 
fleiſchige 20—22. Freſſer: Manig genährtes Sungvieh = 
Kälber: Dopvellender beiter Maft 70, beite Maſt⸗ u 
kälber 48—53, 77 lere Maſt⸗u. Saugkälber 35—40, gering e Kl 
10-15. Schafe: Maſtlämmer und junge Moithammel, Weide⸗ und 15 
Stallmaſt 25—27, mittlere Maſtlämmer, ältere Maſthammel u 
gut 42 Se Seal 18—2%0, 4 ſchiges Schafvieh 16—17, gering 12 
nährtes 5 Schweine: Fettſchweine über 300 in 
Lebendgew. 41—42, vollfleiſch. Schweine von ca. 240900 515 
Rebendgew. 38—40, pollfleiſchige Schweine von ca. 200—240 2 
Lebendgewicht 34—35, ne Schweine von ca. 160—200 5. 
Lebendgewicht * eiih. Schweine von ca. 120160 Pfd. Lebe 
5 5 rt fleiſch. Schweine unter 120 Pfd. Lebendgewicht 3 

auen ’ 


ae 


ee Aa „ 

Auftrieb: 8 chen. 168 Bullen, übe: zuſammen 271 Rinde" 
187 Kälber, 53 Schafe, 1877 Sch ine 
Marktverlauf: Rinder, Kälber und Schafe geräumt; Schwe 


ig. 
"D Femerkungen: Die notierten Prei find Schlahthofpreiie., e. 
enthalten fämkliche Untoften des Handels einſchl. Bewichtsver!i 


6% 
Berliner Bi vom 6. September. Amtlicher Berid! 
der Se eee 
Die notierten Preiſe W ARE ga male eh Fracht, Ge, n. 
wichtsverluſt. nt, Wenz Jer und ndlerge d 
e für 1 Pfund Le Berge 855 Goldpiennigen 1 
Ochſen: a) voll Hetichig ch 
(üngere) —, — 1 fleiichige, 
hödften Schlachtwerts im Alter 4 bis 7 Jahren Buſtete 
e) iunge, fleiſchige nicht ausgemäflete und ältere ausgemal 
25—28, d) . rte jüngere und gut enäbrte 5 ältere 
Bullen: a) vollfleiichige, ausgewachſene höchſten Schlachte 
30—31, b) vollfleiſchige jüngere dbeen Schlachters TE 
e) mäßig genährte Hi üngere und Br genährte ältere, Besten 
gering genährte 20.24 Kühe: a) jü Arie vollfleiſchige h Anett 
Schlachtwerts 24-25, b) ſonſtige vo ige oder 46. ie 
20—23, o) fleiſchige 17—19, d) gering elch rte 11—16. gerts 
Kalbinnen): a) vollfleiſchige, ausgemältete Vöchſten eig“ 
32, b) vollfleiſchige 77-30, c) fleiihige 20—26. Freſſer: 1 cu 
Kälber: a) Doppellender feiniter Malt —,—, b) eine 3 
kälber 45-53, c) mittlere Maſt⸗ und befte Saugtälber 


an za 
inder: 


Schlachtwert ausgemäſtete höck 
a 5 


ausgemält 


d) geringe Maſt⸗ und gute Saugkälber 22—33. Weide; 

Schafe: a) Maftlämmer und jüngere Maſthammel: 1. ltere 
malt 23—34, 2. Stallmaſt 36-39, b) mittlere Maſtlammer, 
Maſthammel und gut „genäbzte junge Schafe 1. 33—35, 14 11—— 
c) fleiſchiges Schafvieh 30—33, d) gering genährtes Schaſvie 


W. 1 
Schweine: a) gg über 3 Ztr. Lebendge 5 
b) voilfleiihige von 240— 300 Pfd. Lebendgewicht 45—46, uflench ih 
fleiſchige von 200-240 Pid. Lebendgewicht 44-46, ch voll geben 
von 160-200 Bid. Lebendgewicht 43—45, e) 120—160 Pfd. j 
gewicht 35—39, ) Sauen 42 ; 
iegen: ——. 7 
Butternotierungen. Warſchau. den 6 6. September. 


handelspreiſe der Butterkommiſſion für 1 Kilogramm of . 
Prima Tafelbutter 3,40, Eimer 2,80, ge en 1588 
butter 2,80, Landbutter 250 Kleinhandel wer 

g berechnet. 


